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Heldenmütiger Kampf
der deutschen Truppen in Cassino
I -onZoner 8eo «1er : Oie Verlei ^ Lüer leisten lüret »terliol »ea Viüer »t« nl

Einstige Sowjetosstziere vor Ostarbeiler«
Berlin , 21 März. Vor Ostarbeitern in einem

deutsche» Industrien »» ! sprachen der ehemalige
sowjetische Oberst Malzow  und die früheren
sowjetischen Fliegcrosfiziere Antilowski und
Bitschtkow,  dt « jetzt in deutscher Uniform in
den Freiwilligenverbänden aus den Reihen der Oft¬
völker kämpfen. Alle drei, die früher überzeugte
Bolschewisten waren und von denen die beiden
letzten sogar als sogenannte „Helden der Sowjet¬
union " ausgezeichnet wurden, sind heute unter
dem Eindruck des deutschen Sozialismus zu fana¬
tischen Hassern des Bolschewismus geworden-und
kämpfen für die Befreiung ihrer Heimat vom
jüdisch-bolschetvistischcn Joch.

Botschaft PLtaiks a« die Legionäre
Bichh, 21. März. Eine Botschaft des Marschalls

PStatn an die Legion wurde zum Abschluß einer
Tagung der Departementschessder Legion in Mögt
Dorö verlesen. Darin fordert der Marschall seine
Legionäre aus, im Sinne seiner Richtlinien ihre
Arbeit auf dem Gebiet der sozialen Aktivi¬
tät  und der französischen Doktrin sortzusetzen. Ihr«
Tätigkeit müsse getragen werden von der Idee der
nationalen Freundschaft und der französischen
Einigkeit und durchdrungen sein von einem kämp¬
ferischen  Geist . Das sei der Weg, auf dem
Frankreich wieder auferstehen werde

Irische Stimmen gegen Roosevelt
Orsktderickt unseres Uorresponckenten

Genf, 21. März. Die englischen Korrespondenten
in den USA . müssen jetzt endlich wohl oder übel
pigebcn, daß die zahlenmäßig große irische Bevöl¬
kerung in den Vereinigten Staaten  keines¬
wegs, wie sie zunächst behauptet hatte, die Er¬
pressung der USA .-Regierung gegen Irland bil¬
lige. So meldet der Vertreter von „News Chro-
nicle" die irische Presse in den USA . stelle sich
auf di « Seite de Valeras  und greif« die
Regierungen in London und Washington sehr
scharf an.

Ligendericdt rlor 148. keesre
nach Berlin,  22 . März. Mit welcher Erbitte¬

rung seit einer Woche erneut um »aS sübitalieuische
Städtchen Eassino und um die nördlich von ihm
liegenden Höhen auf beide« Seiten gerungen wird,
erhellt aus der Tatsache, daß zwar die Truppender fünften «ordamerikanischenArmee »ach eiueoi
ungeheuren Aufwand von Mensche« und Material
di« blutgetränkten Kampfstätte« des Schloßbergrs
und der Höhe 193 in ihren Besitz bringe« konnten»
daß sie ihue« aber in entschlossenem Gegenangriff
deutscher Fallschirmjäger und Grenadiere wieder
entrissen wurden. Die Verluste der nordamcrika«»-
schen und britischen Truppen in diesen fünf Tagen
gegen eine verhältnismäßig kleine deutsche Kamps¬
gruppe find noch nicht zu übersehen.

Auf feindlicher Seite muß man deshalb resigniert
zugeben, daß trotz aller Anstrengungen so gut Wie
nichts erreicht worden sei, daß es vor allem nicht
elunacn sei, die deutsche Linie zu dnrch-
rechen  um die jenseits der Berge beginnende

Hauptstraße nach Rom zu gewinnen. Aber nicht nur
das, der heldenmütige Kampf der deutschen Trup¬
pen in Cassino nötigt selbst der Feindpressc höchste
Bewunderung ab. Der Londoner Nachrichtendienst
sieht sich zu der Feststellung genötigt: „Es find
keine gewöhnlichen Truppen, sondern sie sind be¬
sonders ausgebildct, Mitglieder der Partei und
Soldaten der ersten Luftdtvision. Sie sind zäh, aber
keine Selbstmordabteilungen; sie leisten fürchter¬
lichen Widerstand." Und der Londoner Uebcrsee-
dienst muhte gestern sogar zugeben: „Der deut¬
sche Soldat kämpft mit verbis¬
sener Entschlossenheit.  Die deutsche Mili-
tärmnschine bleibt ungeheuer groß. Die industrielle

Lage der Deutschen bedeutet»och immer eine schwere
Gefahr " Die Tapferkeit des deutschen Soldaten in
diesem Kriege habe keine Parallele in der Geschichte,
schreibt die englische Wochenschrift „Ephrre".
Auch die Moral der Deutschen sei ungebrochen. Da¬
mit besitze Deutschland noch gewaltige stra¬
tegische Reserve»  Demgegenüber finke der
Sinn der Einigkeit, der MG und die Disziplin aus
englischer Seite immer weiter ab.

Frontalangriffe aus Cassino, wie sie die Alliier¬
ten in den letzten Tagen unternahmen, hätten ge¬
rade durch die Landungen bei Rettuno überflüssig
gemacht werden sollen, schreibt „Manchester Guar¬
dian". Habe man doch seinerzeit gehofft, daß durch
die Nettuno-Landuugen die Deutschen gezwungen
wären, sich aus den südlichen Stellungen zurück-
zuzichen. Aber diese Hoffnung sei nicht in Er¬
füllung gegangen, so daß die Aufgabe der verbün¬
deten Truppen heute so unerfreulich wie damals
sei. Roch immer besitze man keine andere Möglich¬
keit, als sich zentimeterweise  langsam und
gequält den italienischen Stiesel heraufzuarbeiten,
so daß die Gesamtstrategie der Alliierten weiter
enttäuschend bleibe. Auch die «uf die verschärften
Luftangriffe aus Cassino gesetzten Erwartungen
seien nicht eingctreten. Zwar habe man die Stadt
Cassino in einen großen Schutthaufen verwandelt,
doch sei die Widerstandskraft der Deutschen dadurch
nicht geschwächt worden. Im Gegenteil, mit diesen
großen Luftangriffen habe man sich die eigene
Ausgabe erschwert,  da die Tanks nur durch
die Schuttberge und Bombentrichter aufaehalten
würden An einen Rückzug der Deutschen sei nicht
zu denken und ebensowenig an «ine sofortige Oeff-
nung der nach Rom führenden Straße.

Gegenangriffe gegen sowjetische Brückenköpfe auf dem Westufer des Bngs
kbuvc 4er xroLen 8«d!u«ftt im 8ü4«n 4er Ostfront — kro»tverbe« er«» Ae» im Kaum krovlruroiv—Uroopoi

Von unserer kerüner 8c »rikt >eiiunß

bericht läßt für die Ostfront eine gewisse, wahr¬
scheinlich jedoch nur vorübergehende Festigung
der Lage  erkennen . Die Angriffe der Sowjets
gegen die deutschen Brückenköpfe am unteren
Bug  werden als schwächer bezeichnet. Erstmalig
ist von deutschen Gegenangriffen gegen die sowjeti¬
schen Brückenköpfe die Rede, die der Feind im Ver¬
laus seiner Ukraine-Offensive aus dem Westuser des
Flusses errichten konnte. Einige dieser Brückenköpfe
find sogar bereinigt oder eingeengt worden. Damit
scheinen sich die Kämpfe nun auf die Bug-Linie
zu beschränken, und die bisher noch östlich vom
Bug gehaltenen deutschen Truppeneinheiten dürften
sich ebenfalls auf diesen Fluß zurückgezogen haben,
was eine Verstärkung der Abwehrfront zur Folge
haben muß.

Der Einbruchsraum des Feindes zwischen
Bug und Dnjestr,  in dein der Feind die Um
gruppierung seiner Kräfte noch nicht beendet hal,
wird zur Zeit von Luftwaffenverbänden stark be¬
kämpft, dir sozusagen als Vortrupp für weitere
Gegenaktionenzu betrachten sind. Sicherlich wird
es in diesem Gebiet noch zu heftigen Kämpfen
kommen, mit dem Ziel, die Sowjets von der rumä¬
nischen Grenze abzuhalten, während die sowjetische
Truppenführung bemüht ist, die «ingcdrungenen
Kräfte nach Möglichkeit zu verstärken. Sicherlich
legt »in» auf der Feindscitc das größte Gewicht aus
diesen Kampfabschnittund versorgt ihn vordringlich
mit neuen Truppen und neuem Material . Die sich
zwangsläufig hieraus ergebenden Kämpfe dürften
zwar sehr schwer werden, sie sind jedoch vorläufig
noch in ihrem Anfangsstadium begriffen.

Ein zweiter feindlicher Stoß , der in Richtung
aus das. Generalgouvernement verläuft, wird von
den Sowjets bei Kowel  unternommen . Hier
drang eine feindliche Kampfgruppe in die Stadt
mn, wo sie jedoch vernichtet worden ist. Alle diese
Angriffsbeniühunge» des Feindes stellen zur Zeit
mne starke Belastung der sowjetischenKräfte dar,
w daß es an der übrigen Front nur zu örtlichen
Kampfhandlungen gekommen ist.

Zwischen Proskurow und Tarnopol  setz¬
en liniere Truppen, wie das OKW. ergänzend be-

Eichenlavb für tapferen Panzerführer
änb Führcrhauptquartier , 21. März. Der Führer

verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Generalleutnant Freiherrn
^milo von Lüttwitz,  Kommandeur der

Panzer-Division, als 4M. Soldaten der dcut-
Iche» Wehrmacht. Generalleutnant von Lüttwitz,
»er das Ritterkreuz bereits zu Beginn des Jahres
18-12 als Oberst und Kommandeur eines Panzer¬
grenadier-Regiments für seine Teilnahme an oen
ichweren Winterkämpfen 1941/42 nördlich Orel er-
gulten hatte) führt die 26. Panzer -Division während
vVö gesamten Feldzuges in Süd Italien  mit
besonderem Erfolg ; am 9. Dezember 1943 wurde
m mit seiner Division ini Wehrmachtbcricht genannt,
^r wurde 1895 als Sohn des späteren General¬
obersten Freihcrrn von Lüttwitz, der im ersten Welt¬
krieg den k>our le mörits mit Eichenlaub erhal-
w >̂ tte, in Strahlung ĝeboren und war vor diesem
sssiege Kommandeur einer Stuttgarter  Anf-
uarimgstibleilung

richtet, ihre Augriffsuntcrnehmen zur Fro
sserun» erfol gr eich-stört. MS -Ergebnis orr^bisherig
gen Kämpfe beseitigten sie nordöstlich Proskurow
einen tieferen die Stadt bedrohendenEinbruch und
brachten den vier weiteren dort zum Angriff be¬
reitgestellten und von Panzern unterstützten Sowjet-
Divisionen schwere Verluste bei. Niedersächfische
Pioniere unter Ritterkreuzträger Oberleutnant
Neinelt durchstießen bei Nacht starke feindliche
Sperrstellungen, nahmen und zerstörten die einzige
dort vorhandene Brücke über den Bug und machten
dadurch den Sowjets das Hcranzichen von Ver¬
stärkungen sowie die Zurücknahme der Brückenkopf¬
besatzung unmöglich. Durch dieses kühne Unterneh¬
men wurden die diesseits des Flusses stehenden
feindlichen Truppen eingcschlc ii. Bei den folgen¬
den Kämpfen zur Säuberung des Kessels verloren
die Bolschewisten über 2069 Tote, 21 Panzer , 117
Geschütze und zahlreiche sonstige Waffen. Die gleich¬
zeitig weiter westlich angesetzten Angriffe zwischen

Tarnopol und Proskurow führten zur Schließung
-einer- Frvntlückc- "

Im Abschnitt Kremenez—Kowel stieß der Feind,
der die Kremenez- Berge umging, zur Straße
Dubno — Brody  vor . Trotz Einsatz von drei
bis vier Divisionen und zahlreichen Panzern konnte
er seine niit hohen Verlusten erkauften Einbrüche
infolge des deutschen Widerstandes Nicht weiter
ausnntzen. Auch in der Mitte des Kampfraumes
blieben die bei und nördlich Luzk  geführten An¬
griffe der Sowjets vergeblich. Am rechten Flügel
drückten die Bolschewistenkonzentrisch auf Kowel
Unter Abschuß mehrerer Panzer schlug die Besat¬
zung alle Angriffe blutig ab und vernichtete die in
den Südteil der Stadt elngedrungenen Teilkräfte
des Feindes. Die am Südrand der Pripjet -Sümpse
zwischen Styr und Gornpn  erneut in mehreren
Wellen, nach starker Feuervorbereitung vorgetrage¬
nen Angriffe der Sowjets scheiterten ebenfalls in
sofortigen Gegenstößen.

Die indische Nationalarmee in höchster Bereitschaft
Rose: „Oer lsnxeraeknte sisux 4« kreilieitsstamples ist xestominen"

O/Äi>tt>eriel >t unseres llvrresponckeateu
Tokio, 22. März. Subhas Chandra Bose  kün¬

digte an, daß die indische Rationalarmee bereits
in Kürze auf indischem Bodep zur Befreiung der
Heimat zum Kampf antreten werde. Wo die Grenze
überschritten werde, könne er aus militärischen
Gründen verständlichcrweise noch nicht sagen.
Mannschaften und Offiziere der indischen Rational¬
armee befänden sich in höchster Kampfbereitschaft.

Als oberster Befehlshaber der indischen National¬
armee richtet Subhas Chandra Bose  gestern
einen eindrucksvollenAppell an dar ganze
indische Volk,  sich mit allen ihm zur Ver¬
fügung stehenden Mitteln für den Befreiungskampf
des Vaterlandes einzusetzen, der an der Ostgrenze
Indiens begonnen habe. „Alle Inder — Männer
und Frauen — fordern wjx auf", so heißt es in
diesem Aufruf, „durch systematische Sabo¬
tage  die Kriegsmaschineder Engländer und Ame¬
rikaner lahmzulegcn und so tatkräftig unseren Frei¬
heitskamps zu unterstützen. Indische Solda¬
ten und Offiziere,  die Ihr heute noch aus
seiten der Engländer steht, tretet ein in unsere
Reihen, um gemeinsam mit Euren Brüdern für die
heilige Sache zu kämpfenl Alle Beamten  aber
fordern wir auf, auf jede nur mögliche Weise mit
uns zusammenzuarbciten, denn der langersehnte
Tag des Frciheitskampfes ist gekommen, aus den
wir so lange gewartet haben."

Wie aus einem Bericht des japanischen Haupt¬
quartiers hervorgeht, haben japanische Streitkräfte
in engster Zusammenarbeit mit Einheiten der
indischen Nationalarmee den Chindwinfluß
bei Homarin überquert;  sie befinden sich
gegenwärtig im Vormarsch nach der burmesisch-
indischen Grenze. Homarin liegt am Zusammenfluß
des Chindwin- und Uyu-Flusses; von hier aus
fuhrt ein schmaler Gebirgspfad in nordwestlicher
Richtung über hohes Gebirge auf indisches Gebiet
und stößt hier auf eine gutausgebaute Straße , die
in südlicher Richtung nach dem wichtigen feind¬
lichen Stützpunkt Jmphal führt. Es handelt sich
hier vor allem um einen großen Luftstützpunkt ves
Gegners, der seit Herbst immer wieder von der
japanischen Luftwaffe angegriffen wurde.

'Auch der indisch-burmesische Grcnzort Taung-
zon  im Gebiet von Fort White  ist in¬
zwischen von den Japanern genommen worden.
Der Gegner versuchte vergeblich Taungzon von be¬
festigten Stellungen aus , die er wenige Kilometer
entfernt errichtet hatte, zu verteidigen. Unter. schwe-
ren Verlusten zog sich die 17 . britischeDivi-
sion nach dem Manipurfluß zurück,  wo
sie versucht, sich vor den hart nachdrängcndenJapa¬
nern zu retten. Der Divisionsstab des Gegners, an
der Spitze der Divisionskommandeur, erreichte
schwimmend das westliche Flußufer . Den Japanern
fielen zahlreiche Gefangene in die Hände.

Gerechter Lohn für die Heimarbeit
Oraktderietit unseres Ilorrespoiicieulen

Dresden, 22. März. Rcichsorganisationslcitcr
Dr . Ley sprach auf einer Großkundgebung im
Ausstellungspalast in grundlegenden Ausführungen
über die Probleme der Heimarbeit. Man sollte, so
betonte er, soweit als möglich den Menschen nicht
entwurzeln, sondern versuchen, so weit es eben mög¬
lich ist, auch Arbeit zu den Wohnstätten
zu bringen.  Selbstverständlich ist, daß der
Heimarbeit durch entsprechende Arbeitsvorbereitung
und die Schaffung entsprechender technischer Bedin¬
gungen Gelegenheit gegeben werden muß. den glei¬

chen Lohn  zu verdienen, der in der Fabrik ge¬
zahlt wird, und daß die Akkorde und der Zeitlohn
aus den gleichen Stand gebracht werden wie im
Werk. Nach eingehender Rücksprache mit dem
Neichsminister für Rüstung und Kriegsproduktion
sowie dein Generalbevollmächtigten für den Ar¬
beitseinsatz sind wir -uns klar, daß dieser beschrit-
tene Weg konsequent weiter gegangen werden muß.
Die Notwendigkeit, neue Arbeitskräfte zu mobili-
siercn, zwingt uns dazu. Der Wille unserer Geg¬
ner̂ uns zu vernichten, drängt uns auf Wege,
dir gleichzeitig einmal Boraussctzungen einer ge

I ftmden wirtschaftlichen Struktur fein werden.
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Me lange noch Churchill?
Es gab früher besonders im Westen «in« breite

Schicht, für die kaum etwas so undczweiselbar war,
wie da« politische Gruir der Engländer. Diese
Schicht ist inzwischen gewiß nicht gewachsen. Sie
existiert freilich nicht mehr in Deutschland. In allen
europäischenLändern gibt es eine Art von „eng¬
lischer Pariei ", wie Bismarck  sie nennt.
Es find Leute mit bürgerlichen Ambitionen, die
gerne in den verschlissenen Wämsern eines Libera¬
lismus einhergeheu, oer auch in England nicht
mehr existiert. Diese britische Partei « acht jetzt eine
bemerkenswerte Entwicklung durch. Während im
mittleren Westen, besonders in der Schweiz, jeder
Schweizer- Bürger, lies und brüderlich in einen
englischen Lord eingehängt, jeden Tag einmal an
nuferem Leichenbegängnisieilnimmt, voll tiefer Be¬
friedigung, daß er wieder einmal »echt behalten
hat, ist es den spärlichen Anhängern Englands
in Rumänien und Ungarn gegenwärtig mehr be¬
nommen zumute.

Bor einem Jahr gqb es unter den östlichen An¬
hängern Englands ans dem Kontinent noch ganz
Naive, die ebenso wie die Briten selber meinten,
die deutsche Armee hätte die Bolschewisten so lange
an Europas Grenzen auszuhakten, dis die Tommies
und Pankees dir Deutschen ablksen würden. In¬
zwischen ist der kleine Peter von Serbien im Stich
gelassen worden, ebenso, nur geräuschloser noch,
ging es mit Georg von Griechenland. Die garan¬
tierten Polen waren nicht glücklicher, von den bal¬
tischen Staaten spricht kaum noch jemand Nicht
einmal im Falle Finnlands  konnte man sich
dazu verstehen, wenigstens den Schein zu wahren
und vorerst «inen annehmbaren Friedensvorschlng
zu machen.

Kein Wunder, daß die englische Partei im west¬
lichen und mittleren Europa wie unter einem hcr-
ausziehenden Gewitter sich duckt Allmählich dringt
doch durch ihre heißen Wünsche die Erkenntnis
durch, daß England nicht hilft,  nicht helfen
kann, daß England selbst um die Vereinigten Staa¬
ten von Amerika verstärkt keine Rettung bringt,weil die USA nicht weniger ein Bittgänger bei
Stalin  sind , den sic gerne gegen Japan für sich
gewinnen möchten

Es gibt auch bei den Engländern selber Zeichen
von Zweifel an der gegenwärtigen Politik . Sic er¬
scheinen freilich nur vereinzelt, aber cs sind Stim¬
men von einer ausfallenden Schärfe, so ^nß sich am '
eine weite Verbreitung derartiger Auffassungen mit -
Sicherheit schließen läßt Die Aeußerun'gen stim¬
men alle darin überein, daß der Krieg nur
noch aus englische Kosten weiter¬
geführt werden kann . Daß Churchill
also Krieg macht nach der Devise: Es geschieht mei¬
nem Vater schon recht, wenn ich mir die Hände
erfriere. Warum kauft er mir keine Handschuhe!
Ein englischer Sieg , so lauten die gleichen Siim - -
men, sei alles andere als ein Sieg für England

Was Churchills „englischsprechende Welt" ans der .
anderen Seite anlangt , also den Ehcbund zwischen
Großbritannien und USA ., so weiß jeder Eng¬
länder, noch mehr aber jeder Uankee, daß das nichts
anderes heißt, als ein Ausgchen Großbritanniens
in den Vereinigten Staaten . Beides würde bedeu¬
ten, daß England den Krieg so deutlich verliert,
wie mau ihn nur verlieren kann und daß Chur¬
chill nur die Genugtuung bliebe, daß jenes Deutsch¬
land, gegen das sie in den Krieg zogen, durch ein
für britische Vorstellungen und für britische Inter¬
essen viel schrecklicheres Deutschland ersetzt sein würde.

So ungefähr lauten die Einmände gegen den
unentwegt kriegführenden Winston Churchill, der
freilich mit eiserner Faust und sehr ausgedehnten
Konzentrationslagern das Land »och Im Schach
hält. Als er Premierminister wurde, ries ein briti¬
scher Bischof, der sich damals gerade in Sosia be¬
fand: „Das ist die Katastrophe !" In¬
zwischen erfährt nun auch der Mann in den
Straßen Londons, was cs mit dem Premierminister
auf sich hat. dessen Lieblingsbeschäftigung, wie
Lady Astor  uns verraten hat, das Krieg-
führen ist

Churchill ist, wie aus seinen Reden von Anfang
des Krieges an leicht belegt werden kann, der N n -
stifter der Bombardierung der Zivil¬
bevölkerung.  Alle seine Gedanken kreisten um
dieses Mittel der Kriegführung, seit die Blockade
sich als ohnmächtig erwies. Für den Einsichtigen
hat sich im Lause des letzten Jahres schon hernns-
gcstellt und wird sich im Lause dieses Jahres oeuk-
lich erweisen, daß diese Bombardierungen militä¬
risch auf alle Fälle keinen ausschlaggebendenWert
haben. Das wäre für einen Mann in Churchills
Stellung leicht zu errechnen gewesen als Deutsch¬
land die Angriffe aus England einstellte. Er hat
gleichwohl verbissen daran festgehalten, laut Auftrag
von Stalin , der in der Verarmung Europas eine.
Zubereitung des hochindustrialisierten Erdteils für.
seinen Vormarsch sieht. Ein sinnloses Unterneh¬
men Churchills hat die Vergeltung verursacht, die.
eines TagcS kommt. Infolgedessen fällt das Doll¬
gewicht der Vergeltung auf Churchill und Haupt- ,
sächlich aus ihn. Das ist auch oie' Wirkung seiner
Politik und zwar eine Wirkung, die den .Insu¬
lanern am meisten einleuchten wird.

Nach all dem kann man verstehen, daß neuer¬
dings von Churchill in London die Sage geht, er
sei müde geworden, er sei nicht mehr auf der Höhe.
Es sei wohl besser, wenn man sich nach einem
anderen umsteht. Wir zweifeln daran nich!, daß der
Premierminister, wenn cS auf ihn allein ankommt,
noch lange auf seinem Posten sitzen wird, denn er
hat eine leichte Hand und ist vor allem ohne Hem¬
mungen und Bedenken. Die Frage mutz vielmehr
an das viel zitierte und vielberuscnc politische
Genie der Insulaner gestellt werden. Wie lauge sie
sich Churchills tödliches Kriegsspicl noch gefallen
lassen werden?



Der
AuS dem Fi>hrcrh«i,pt,uarticr, 21 Mär,. Das

Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
Nordöstlich Nikolajew  blieben schwächere

feindliche Angriffe erfolglos. Am unteren ukraini¬
schen Bug wurden sowjetische Brückenköpfe durch
Gegenangriffe bereinigt »der eingeengt. Im Ein-
druchsraum zwischen dem mittleren ukrainischen
Bng und d«n D n j e st r kam eS nur bei Smerinka
Z« heftigen noch andauernden Kämpfen. Unsere
Luftwaffe fügte mit starken Kampf- und Schlacht-
fliegeroerbänden den auf den Dujestr vorrückenden
Bolschewisten hohe Menschen- und Materlalverluste
d« Zwischen ProSknrow «nd Tarnopol
»rangen unsere Gegenangriffe in die feindlichen
Steilungen ein. Sowjetisch« Kräfte wurden zer¬
schlagen. eine Frontlücke geschloffen. Im Raum
»on Krzemieniez und bet Kowel  steigerte
sich die Wucht der feindlichen Angriffe. In schwe¬
ren wcchselvollenKämpfen wurden 18 feindliche
Panzer abgeschossen»der erbeutet und eine in
Kowel eingcbrochene sowjetische Kampfgruppe ver¬
nichtet. Südlich der Pripjet scheiterten zwischen
Styr  und G » ryn  wiederholte Angriffe der Bol¬
schewisten. Bon der übrigen Ostfront wird nur ört¬
liche Kampftätigkeit gemeldet. In den schweren
Kämpfen im Nordabschnitt der Ostfront hat sich
die 2. Kompanie der schweren Panzerabteilung 502
unter Führung von Oberleutnant vonSchillcr
besonders bewährt.

AuS dem Landekopf »on Uettun » wird nur
lebhafte Späh - und Stoßtrupptätigkeit gemeldet. In
der Stadt Cassino  verbluteten auch gestern wie¬
der affe feindlichen, von starken Panzerkräften unter¬
stützten Angriffe im Abwehrfeuer der tapferen Ber-
tetdiger. Nordwestlichdes Orte» wurde eine feind¬
liche Kampfgruppe -ingeschloffen Die ' Verluste des
Feindes betragen ein Vielfaches der eigene«.

In den Mittagsstunden de» 20. März flogen
»ordamerikanische Bomberverbände mit starkem
Jagdschutz nach Südwcftdeutschland ein und führten
Terror «,igrisfe auf Mannheim , Ludwigs?
Hafen  sowie Bororte von Frankfurt  a M.
Hierbei sowie bei Einflügen in die besetzten
Westgebtete  und an der italienischen Front
wurden 2-t feindliche Flugzeuge vernichtet Einig«
feindliche Flugzeuge, unternahmen Stöcflüge über
dem N » hrgebj .et  und über Süddeut  sch¬lau  d.

ÄtcheruugSstreitkräste eine» deutsche« Geleits
«ehrte« im Kanal  einen britischen Schnellboot-
»ngrifs ab, schossen ein Boot in Brand und oeichä-
digten ein weitere» so schwer, daß mit seinem Unter¬
gang zu rechnen ist. Damit hat der unter Kapirön-
leutnant Behrens stehende Verband innerhalb
weniger Tage fünf feindliche Schnellboote versenkt
und zwei weitere schwer beschädigt.

Fernkampfbatterien der Kriegsmarine beschaffen
in der vergangenen Nacht die e n a l t s che Küste
«nd feindlich« Schiffe im Seegebiet von Dover.

Der «ordamerikanische General der Flieger Rüs¬
sel W i l s o n ist von einem Flug nach Berlin nicht
»urückgekehrt; der 38jShriae General war einer der
besten Techniker der USA .-Luftwaffe.

Moskau stellte ultimative Forderungen
^Kleibnunx 6er sovjeti »«h«i> V7n1Ie»w4iU«1n» 6»t,ecU»x«nxen 6«r6» 6»e Lnniaciie » exiernnx

vrstitkerictu uneerev k«rreop»näe«ten
Helsinki, 22. Mär«. Das finnische Nachrichten¬

büro veröffentlichte gestern ein« Aerlautbarung
über die Ablehnung der sowjetischen Waffenstill-
standSbediugungendurch die finnische Negie¬
rung.  Darin heißt cS: Nach der Erklärung der
Sowjets , wonach e- sich bet ihren Bedingungen
um Mindest- und grundsätzliche Forderungen handle,
die ohne Erörterung augeuommen werden müßten,
Hab« auf Grund eines Beschlusses des Reichstage»
die finnische Negierung den Sowjets mitgeteilt, dag
sie unter diesen Umständen di« sowjetische« Be¬
dingungen ablehnen müsse.

Diese amtlich« Verlautbarung läßt erkenn««, baß
der Kreml nach seiner alte« Methode gegenüber
Finnland gearbeitet hat. Moskau hat den Finnen
seine WafsenstillstandSbedingungeiiin ultima¬
tiver Form  bekanntgegcbcnmit dem Verlangen,
sie vorbehaltlos anznnehme«. Dir Antwort der
Finne « war darauf die einzig«, die ein Volk von
Ehre und Stolz geben konnte: Ablehnung von Be¬
dingungen, die die Ehre, die Sicherheit und die
Selbständigkeit des finnische« Volke» nicht garan¬

tieren. Die sowjetische Haltung gegenüber Finn¬
land ist ein neuer Beweis dafür, daß Moskaus
letzte Äiele die Bolschewisicriing Europas sind.
Kein Volk hat gründlichere Erfahrungen mit den
bolschewistischen Methoden, als die Finnen , die
bereits mehrfach die „Vertragstreue" ,dcr Bolsche¬
wisten kennen zu lernen Gelegenheit hatten. Es
war selbstverständlich, daß die Finnen sich ohne
Erörterung der sowjetischen Bedingungen nicht zu
irgendeiner Einigung verstehen konnten. Die Finnen
haben daher, um genaue Angabe der sowjetischen
Bedingungen gebeten.

Deutsches Kreuz sür finnische« General
Berlin , 21 März. Der Oberbefehlshaber der

Kriegsmarine Dönitz hat im Namen des Führers
und Oberste« Befehlshabers der Wehrmacht dem
finnischen Generalleutnant Valve  das Deutsche
Kreuz in Gold verliehen. General Valve wurde
1895 geboren und ist seit 1928 Marinebefchls-
haber. Vorher wurde der tapfere finnische Offizier
mit der Spange zum EK . II und I ausgezeichnet.

Vier 8eknellbo «1e in 23 Zinnien vernieklel
Lrkvlxrvisdes 8cex«kvcht « i»« 6« »t»«ke» 8l6 >ernnxaverban6e « im Xunnl

V»n lkrösKvdsoivkk» dlax lkari beiden
Wie-der Wchrmachtbericht vom 18. Mär» mel¬

dete. stiebe« in den Abendstunden deS 15. Mär»
deutsche SicherunaSstreitkräfte im Kanal ans eine»
starken verband britischer Schnellboote, von denen
sic vier versenkte«. Die deutsche» Boote kehrte»
vvllKiüli, in ihren Stützpunkt »«rück,

cknk. PL Als dir Einheiten eines deutsche«
Sicherungsverbandes tn den Abendstunden die
Enge zwischen Dover und Calais passierten, lauerte
ihnen der Feind auf. Ueber die deutschen Boote
flogen deutsche Kampfgeschwader hinweg, ihre
Bomben nach England tragend. Wer der Ueber-
rascht« war, wurde erst durch den AuSgang des
Gefechts entschieden; denn die Schatten, die der
Kommandant des ersten deutsche« Bootes plötzlich
auSmachte, lagen nur 50 bi» 100 Meter voraus.
Während er da» Erkennungssignal anforderte,
waren die Waffen feuerbereit. Die Antwort der
Boote voraus war eindeutig: Sie eröffnet«» sofort
das Feuer. Aber auch diese Bruchteile von Sekun¬
den waren kein entscheidender Vorteil für den
Feind, obwohl die Geschosse gut lagen, die Auf¬
bauten trafen und ein Geschütz sofort einige Ver¬
wundete hatte. Mitten in die in Lauerstellung lie¬
genden feindlichen Schnellboote, die jetzt wie ein
Horntffenschwarm auseinanderstoben, waren die
deutschen Boote hineingestoßen. Der Feind drehte
mit hoher Fahrt ab. Aber was sind selbst Schnell-
bootmotore mit vielen tausenden Pferdestärke» gegen
die Rasanz deutscher Geschosse! In gestreckter Flug¬
bahn jagten dte Granaten aller Kaliber über die
See und erfaßte« die Fliehenden.

Kaum zwei Minuten waren vergangen, als da»

erste britische Kanonenboot einen
Volltreffer  erhielt und augenblicklich mit der
gesamten Besatzung wie et» Stein wegsackte. Ein
zweites  Feindboot flog unmittelbar darauf
wiederum durch Volltreffer tn die Luft, worauf
seine auseinandergeborstenen Teile in der See »er-
anken. Eine grimmige Freude erfaßte !>ie Be¬
atzungen der Boote, die nun alle das Feuer er¬

öffnet hatten. In Sekundenschnelle waren immer
wieder Richtung und Seite bestimmt, und wie ein
Orkan brachen die Salven der Geschütze über den
Feind herein. Der Brite wehrte sich verbissen, er
»ersuchte, den deutschen Verband in die Zange zu
nehmen und setzte einen neuen Schwarm von See¬
seite heran. Aber wie die ersten Boote, so batten
aucĥ iese schlechte Karten. Aus dem Jäger war
der Gejagte gewordenI Jede Bewegung enthüllten
die Leuchtgranaten, und der Feind, seines größten
Schutzeŝ der tarnenden Dunkelheit berauvt, ver¬
mochte nicht ungesehen tn Schußposition sür seine
Torpedos zu komme».

Rach weiteren Minuten wurde das dritte
Boot in Brand geschossen.  Ueber d,e ge¬
samten Aufbauten hinweg stand es in Flammen,
immer wieder eingedeckt von Geschossen, die sctn
Schicksal bestegelten, das sich in einer gewaltigen
Explosion erfüllte. Ein fast hundert Meter bober
dicker Rauchpilz stand über der UntergangsstellcI
Ein viertes  Boot folgte. X Stunden lang lag
eS brennend gestoppt, bis es auseinanderplatzte, so
dicht unter Land erfolgte die Explosion, daß sie
von dort aus beobachtet und der Untergang den
vom Gefechtsstand bereits abgelaufenen deutschen
Boote« gemeldet werden konnte.

HlinislerprLsisieirt Or.
Z 8» diesen Tage« konnte öle Slowakei nach fahr»
Dhundertelange«: ilnterdnlcknng auf ein fünfjährige«
Deigenstaatliche» Bestehen zurückbllckrn. Als Neid
Z unö Mßqunst zahlreicher Feinde - en baldigen Ün°
- tergang schon bei der Proklamation des Staates
I vorauosagtcn, äußerte RUnlsterpräsldent Or. Tuka
Z unter Hlnrvei» auf das sich bilöenöe neue Europa:
D „Oie slowakisch« Nation wird ln diesem neuen Ge-
D bäude entweder Materie fein »der es wird Nli'tauf-
D bauer sein und deshalb verdient es sich einen Platz
Z im neugeordneten Europa."
Z Tuka war von jeher ein mutiger und unerschrocke-
V »er Kämpfer für eine freie Slowakei. Es war daher
Z durchaus verständlich, daß nach dem erfolgreichen
? Feldzug gegen Polen au der Seite des Deutsche»
^ Reiche» der l owaki'kch« Ulinksterprälident Tis»
D Or. Albert Tuka zu seinem Nachfolger bestimmte.
Z Zugleich übernahm Or. Erika das Außenniiniste-
D riui«. Oancbcu ist er »och Vektor der Universität .
DPreßburg und genießt als Rcchtsgelehrter iatee-
V nationalen Ruf.
Z Tuka wurde am 4. tzuli 138» in Piara (Slowa-
Z keil geboren. Er studierte die Rechtswlflenschaften
; und wäre ivobl auch Rechtsanwalt geblieben, wen«
Z nicht di» Wende im Schicksal seine, Volkes auch l
Z seine Lebensbalm anders bestimmt hätte.
D Orr slowakisch« Nationalrat hatte am ZV. «Oktober
Z 1218  eine von 1VZ führenden slowakischen Poll - .
Z tikern unterzeichnet» Erklärung abgegeben, ln -er
D die Abtrennunĝ der Slawe *»,' »on Ungarn und der
Z Anschluß an die von den Tschechen regierten Län-
- - er - er böhmischen Krone auf eine Probezeit von
Vzehn fahren verkündet wurde. Nach Ablauf diese«
Z Zeit sollte ein« Volksabstimmung in der Slowakei
D darüber entscheiden, ob die Slowaken weiterhin ge-
Z ineinsam mit den Tschechen in einem Staat lebe«
Z oder ein selbständiges Land bilde» wollten. Oie ^DPrager Regierung „vergaß" diese Klausel nicht
D aber Tuka, der nach Ablauf der Probezeit in der
Z Ucujahrsnnmmer de« „Slowak" lm lab re 128?
V eine» aufsehenerregenden Anssatz veröffcntllchte. Oie
Z Folge war die Aufhebung der Immunität Tukas
Z als Abgeordneter des Prager Pgrlgmento und .
Dseine Verfolgung wegen Spionage und Oorberei-
Z tting eines Anschlages gegen di« Tschechoslowakische
- Republik. 8m Zahr« 1- 32  wurde er zu fünfzehn
Z wahren Zuchthaus verurteilt. Bemühungen seiner
Z Parteifreunde (fllinka) hatten erst nach nenn Zah-
D ren Erfolg. 8m fluni 1-37 wurde er, von körper-
- lichem Siechtum befallen und nahezu erblindet, be-
Z gnadlgt. Er erblelt die Stadt Pilsen als Zwangs-
? aufenthalt zugewlesen und blieb unter Potizeiauf- ^
V ficht.
Z Nachdem die Slowakei mit Oeutschland» Hiisc
I selbständig geworden wart wurde Tuka feierlich in
V die Heimat zurückgeholt. 8n der ersten Regierung
Dwurde er Stellvertretender Ministerpräsident und
D8nnenminister. Am 10. Rial 1- Z- wurde er auch
Vzum Führer der Hlinka-Jugend ernannt. Professor
Z Or. Tuka ist Ehrendoktor der Berliner LlniversitSt.
Z vom Führer wurde er durch die Verleihung des
D Großkreuzes vom Orden des Oeutschen Adler« aus-
Z gezeichnet.

Oie reelle Ledlaelrl uvr Aspirin
II8X. nvk Rsubenx in 8ück<unerisiu— chlinckervvcrtir̂: Heiloiittel vait sentscke» .̂»kseiirikten
Die starke handelspolitischePosition, die Deutsch¬

land weit vor England tn den südamertkanlschen
Ländern seit Jahrzehnten einnahm, war den Nord-
amertkanern von jeher ein Dorn im Auge, denn
fie betrachteten den Südkontinent als die ihnen
eigens von Gott verliehene Pfründe . Als Süd¬
amerika während des ersten Weltkrieges dann von
Deutschland mehr und mehr abgeschnttten wurde,
unternahm die USA .-Jndustrie zum erstenmal in
großem Maßstabe den Versuch, die deutschen
Waren zu verdrängen. Das galt insbesondere für
dir deutschen Heilmittel,  deren monopol¬
artige Stellung in normalen Zeiten sich als un¬
erschütterlich erwiesen hatte.

Die Nordamerikaner versuchten anfangs , thre Ab¬
nehmer zu täuschen, indem sie ihre eigenen
minderwertigen Erzeugnisse mit
deutschen Aufschriften  versahen . Später
glaubte man, davon absehen zu können, und trat
unter der USA .-Flagge auf. Allerdings mit nega¬
tivem Erfolg, da die Südamerikaner den Quali¬
tätsunterschied gegenüber den deutschen Erzeug¬
nissen mehr und mehr schmerzlich empfanden »nd
mit Sehnsucht den Augenblick erwarteten, wo sic
wiederum deutsche Heilmittel zu beziehen in der
Lage wären.

In diesen Zusammenhang gehört die heute leider
»schon viel zu sehr vergessene Tatssch«, daß die

USA . im Lause des ersten Weltkriege» rund
10 000 deutsche chemische Patente „be¬
schlagnahmten"  und auf dieser unsoliden
Grundlage dann erst eine einheitliche chemische
Industrie entwickelten. Die Ebemikec im sogenann¬
ten „Lande der unbegrenzten Möglichkeiten" waren
allerdings trotz der genauen Paten>beschreibungen
nicht in der- Lage, alle deutschen Produkte nach¬
zuahmen An die Beschlagnahme der deutschen Pa¬
tente schloß sich dann ein großer Skandal an,
der mit der Verurteilung eines amerikanischen
Staatssekretärs zu Zuchthausstrafe endete.

Als der Waffenstillstand 1913 geschloffen war.
gehörten zu den ersten Delcgatlonen, dte Süd¬
amerika nach Deutschland entsandt« vor allem
solche von Acrzten und Krankenhäusern, dle auf
möglichst schnelle Weise Heilmittel aus Deutschland
beschaffen sollten. Die Südamerikaner waren voller
Klagen und Beschwerden, nicht nur über dte USA .-.
Heilmittel als solche, sondern vor allem a»ch über
die plumpen Tänschungsversucheund über das an¬
maßende Verhalten der nordamerikanischen Ka»f-
kute . Während der Versorgung Südamerikas mit
USA -Heilmitteln hatte dle Sterblichkeit der
Süda m erikaneu : erschreckend ; uoeno m-
men.  Ausdrücklich wurde dazu bemerkt, daß diese
erschreckende Entwicklung nur auf das Fehle» deut¬
scher Heilmittel zurückzufübren wäre und daß der
Ersatz, den der „große Vruoer tm Norden" mit un-
geheiicrcm Propagandaaufwand biete, sich als un¬
fähige Nachahmung erwiesen habe.

Auch heute versuchen die USA ., -den Markt der
deutschen Heilmittel vor allem in Südamerika, zu
erobern. Die Schlacht, so schreibt ein Korrespon¬
dent, hat in Südamerika bereits im März 1911,
d. h. vor Kriegseintritt der USA ., begonnen. Die
„Sterling -Drug-Jnc ", der große nordamerikautsch«
Chemlckonzern, hat schon damÄs von Washington
die offizielle Weisung erhalte», die deutsche
V o r m a cht s t c l l u n g a u f d i e s c ni G e b i e t e
zu brechen

In den zwanziger Jahren hatte der Sterltng-
konzern nach den enttäuschenden Ergebnissen der
Weltkriegskampagne gegen oie deutschen Heilmittel
mit der I . G. Farbentndustrie ein Kartellabkommen
geschlossen, wonach der Sterltngkonzern bei ent¬
sprechender Gewinnbeteiligung seine Konkurrenz
aufgab und sich' verpflichtete, auch nach Kriegsaus¬
bruch im Herbst 1939 die südamerikanischen Märkte
mit Erzeugnissen der I . G. Farbenindustrje zu be¬
liefern, wenn diese selbst zu Lieferungen nicht mehr
in der Lage wäre. Dieses Abkommen wurde 1911
durch die Angriffe des Departement of Justice"
zu Fall gebracht. „Sterling " mußte einen
Zwangsvergleich abschließen  und sämt¬
liche Kontrakt« mit I . G. Farben brechen.

Dte Folge war dte unmittelbar« Aufnahme des
Konkurrenzkampfes gegen I . G. Farben-
Asptrin.  Vor allem mußte der seit 25 Jahren
io erfolgreich eingesührte Fachname „Cafiaspirin"
bekämpft werden. DaS amerikanischeGegenprodukt

. ge>
Kampagne unter dem Motto: „Mejoral ist bessert"
auf den Markt geworfen wurde. Man schloß Werbe¬
kontrakte mit 230 Nundsunkstationcnab und mietete
von ihnen für das kommende Jahr 7000 halbstün¬
dige und 5200 viertelstündige Sendungen . Ferner
wurden 1,7 Millionen kurze Ansagen „Mejoral ist
besser!" gekauft; Riessnmengen von Druck-, und
Werbeschriften wurde verteilt und 150, mit Laut¬
sprechern und Plakaten ausgestattete Propaganda¬
lastwagen durchfuhren ununterbrochen die süd¬
amerikanischenLänder.

Trotz alledem ist zu bezweifeln, daß die Erfolge
der no.rdamerikanischen Heilmittel-Industrie , die
heute vier Fünftel des südamerikanischen Bedarfs
deckt, von Dauer sind. Selbst Nordamerikaner geben
die höhere Qualität der deutschen Heilmittel zu,
und in Südamerika hegt man über die marktschreie¬
risch angepriesenen Erzeugnisse der USA . noch das¬
selbe ablehnende Urteil wie am Ende des ersten
Weltkrieges. In diesem, Leben und Gesundheit
bedrohenden Punkte versteht der Südamerikaner
keinen Spaß und weiß zwischen Reklame und
Wahrheit sehr gut zu unterscheiden.

^Lvsoistrien im neues Europa
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Als das rumänische Bolk die Verwaltung Trans-
nistciens übernahm, hatte ein Vierteljahrhundert
bolschewistischer Herrschaft die Dreimillionenbevöl¬
kerung dieser weiten Ebene zwischen Dnjestr und
Bug jedes Gefühls für persönlichen Einsatz ent¬
wöhnt, und hatte die Vcrnichtungsmethoded«S bol-
schcwistiscken Rückzuges auch das zerstört, was ohne
solch persönlichen Einsatz auf Grund eine» eiskalt
erdachten und durchgesührtcn Rechenexempels errich¬
tet worden war : Zwischen den Ruinen von Sowcho¬
sen, Kolchosen und Städ - _
ten, zwischen den Trüm¬
mern von Fabriken und
Traktoren hauste eine
stumpfe, durch Liquidie¬
rung und Verschleppung
dezimierte, von Angst gr-
l ' hmte Bevölkerung: eine
Eingeborenen - Masse in
einer Wüste. Hier konnte
nicht verwaltet, hier mußte
kolonisiert« werden. Die
Fähigkeit zum Kolonisie¬
ren wurde hier bei einem
Volke vorausgesetzt, das
seit kaum achtzig Jahren
einen unabhängigenStaat
besitzt. Eine einmalig
große Chance also, eine
äußerst schwierige Aufgabe — und, da» darf
heute gesagt werden, ein« ungemein interessante und
selbständige Lösung, die durch di« kürzlich vom
Marschall Antonescu angeordnete grundsätzliche
Wiedereinführung deS Eigentumsrechtes in Trans-
nistrien legalisiert und in ganz Europa, vor allem
aber in den Südosistaatrn aufmerksam verfolgt
wurde. Zum ersten Male in der Geschichte der
Südoststaaten wurde nun einem vou ihnen ein Ge¬
biet überantwortet, das nach Flächenmaß und
Volkszahl so grob oder größer war als mancher
von ihnen, und das. abgesehen von deutschen, rumä¬
nischen und bulgarischen dörflichen Einsprengseln,
eine rein ukrainische Bevölkerung anfwies, die noch
dazu bundertlünszi« Jahre lang, seit der Besetzung
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durch das Rußland Katharinas , in den Maß¬
stäben eines Riesenreiches zu denken gewöhnt war.

Gewiß kam es in erster Linie aus den Mann an,
der die Geschicke des Staates leitet, auf den Mar¬
schall Nntonescu, und aus den Mann , den er mit
per Leitung der Geschicke TranSnistriens betraute,
aus den Gouverneur Alextanu. Er gewährte sofort
allen Völkern des Raumes kulturelle Freiheit ; jedes
Dorf darf frei darüber abstimmen, in welcher
Sprache eS seine Kinder zu unterrichten, seine

Gottesdienste abzuhalten
wünscht. Die deutschen
Dörfer werden deutscher
Verwaltung unterstellt.
Jeder Uebergrifs eines
Dorfgenöarmenwird scharf
bestraft: und wenn wirt-
schaftsrechtlich gesehen, die
Sowchosen und Kolchosen
Staatsgüter und Kollek
tivdörfer bleiben, so erhält
doch jeder Arbeiter bis zu
fünfzig Prozent seines
Arbeitsertrages, indessen
die zehn oder elf Prozent,
welche die Sowjets ver¬
sprochen batten, meist nicht
ausgezahlt wurden und
lediglich einer gigantischen

Ausrüstung  zugute kam. Weitreichend« Freiheit
also auf wirtschaftlichemund kulturellem Gebiete:
aber das Recht auf solche Freiheit wird nur durch
di« unbedingte Pflicht zur Arbeit erworben. Jeder
und jede in T-ransnistrien muß arbeiten, einige
Monate im Jahr im Arbeitsdienst, der Straßen,
Obstplantagen, Bauernhäuser. Fabrikgebäude her¬
stellt oder wieder herstellt, die übrigen Monate auf
Aeckern und Weiden, die nun in den Besitz der
Fleißigen übergehen können. Das Ergebnis nach
noch nicht zwei Jabcen rumänischer Zivilverwal¬
tung : Eine- gut ernährte Bevölkerung arbeitet, und
sie arbeitet gern. Sie arbeitet nicht nur für sich, son¬
dern auch für Europa : immer steigende Ucberschüsse
iübrt Trcinsiiistrien auch nack Deutschland au». »

Wirtschaftsabkommen mit Kroatien
Agram, 21. März. Der deutsch« und kroatische

NegierungsauSschußhaben unter Vorsitz von Mini¬
sterialdirigent Dr . Reinhardt  auf deutscher
Seite und Handelsminister Dr . CabaS  auf kroati¬
scher Seite thre sechste Tagung in Agram abge¬
halten. In den BeraNmgen, die im Geiste freund- ,
scliaftltcher Zusammenarbeit geführt wurden, wurde
wieder volles Einvernehmen über alle aktuellen .
Fragen des beiderseitigen Wirtschaftsverkehrs er¬
zielt. Ueber die Warenlieferungen im kommenden '
Wirtschaftsjahr wurden Vereinbarungen getroffen,
durch oie trotz der kriegsbedingten Verhältnisse der
bisherige Umfang des beiderseitigen
Warenverkehrs  sichergcstellt wird.

Mit Terror -Kopsgelder « bezahlt
Genf, 21. März. Der englische Terrorflieger

Richard Robert Reed  versuchte durch tieffliege- '
rische „Kunststücke" englische Landwirte aus den
Feldern zu schrecken und riß dabei der Frau
eines Bauen : » buchstäblich den Kopf von
den Schultern.  Die Strafkammer in^ iotting-
ham verurteilte ihn zur Zahlung einer Bchaden-
ersatzsunime in Höh« von 4500 Mark an den Ehe¬
mann.' Der so billig davongekommcne Terrorslicger
entrichtete den Betrag vermutlich aus Kopfgeldern
für Terrorangrifse.

Nach einer Mitteilung des „Daily Sketch" plnneu
England und Schweden  Rundsunk -Aus-
tauschsendungen.

«Hsi«
Adoptiuvater von 14 Kindern. Ein finnischer

Bauer kann sich rühmen, den Weltrekord in der
Adoption von Kindern zu halten, hat er doch nicht
weniger als 14 an Kindes Statt angenommen. Er
gelangte vor einiger Zeit in den Besitz einer völlig
unvermuteten großen Erbschaft, die eS ihm ge¬
stattet hätte, den Rest seines Lebens in Wohlstand
und Ruhe zu verbringen. Statt dessen jedoch blieb
er seinem bescheidenenBesitztum treu, adoptierte
vierzehn arme Volkswaisen und kaufte jedem davon
einen Gutshof mit Ackerland. Nun verbringt er
seinen Lebensabend damit, dte Kinder zu tüchtigen
Bauern zu erziehen.

Die Suche nach Dr. Pctiot . Das seit einigen
Tagen berühmt gewordene Haus in der Rue
Lesueur in Paris gibt mehr und mehr seine Ge¬
heimnisse preis. Jetzt fand die Polizei bei einer
erneuten Durchsuchung der Räume Wäschestücke
von Frauen und Männern , Frauenkleiber und
einen Frauenhut , dte nach Ansicht der Sachverstän¬
digen verschiedenen Personen gehört haben müssen.
Die Fahndung nach dem flüchtigen Arzt Dr
Pettot  wird mit Nachdruck fortgesetzt.

Oer Rundfunk am Donnerstag
Reichsprogramm. 8 bis 8.15 Uhr : Zum Höre»

und Behalten : Goethes Faust (erster Teil). 12.35
bis 12.45 Uhr: Der Bericht zur Lage. 1415 VtS
15 Uhr: Allerlei von zwei bis drei. 15 bis 10
Uhr: Beschwingte Melodien. 16 bis 17 Uhr:
Operettenmelodien und Tänze. 17.15 bis 18 Uhr:
Unterhaltende Musik unserer Zeit . 18 bis 13.30
Uhr : „Ein schönes Lied zur Abcndstund". 19.15
bis 19.30 Uhr: Frontberichte. 20.15 bis 21.30 Uhr:
Erster Akt aus dem „Rosenkavalier" von Richard
Strauß . 2i .30 bis 22 Uhr: Violinkonzert a-inoN
von G. B. Viottt ; Solist Wolfgans Schneiderha«.
— Dcutschlandsender. 1715 bis 18 Uhr: Werke
von Haydn, Schubert und Bruckner. 20.15 bis 22
Uhr : „Klingende Palette ".
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-kur tspkere bestvliei»
Wochenipruch der NSDAP.
„Es gibt nur eine Bünde : Feigheit"

Ss sehr die Technik die Wirksamkeit der in
einem Kriege eingesetzten Waffen gesteigert hat
und so sehr es aus das Material im modernen
Kriege ankommt — die letzte Entscheidung fällt
doch immer im Bezirk der tapferen Herzen eines
Volkes , un Kraftfeld feines Mutes , seiner Stand¬
haftigkeit , kurz : der inneren Kräfte zum Siege.

Der Kampf an den Fronten , den der deutsche
Soldat so oft gegen eine vielfache Uebermacht der
Masse und des Materials führen muß und in
dem er unerschütterlich steht , beweist es . Und der
zähe und verbissene Abwehrkampf der Heimat,
der in dieser Phase des Kriege ? durch den Bom¬
benterror oft Wunden geschlagen werden , beweist
es. Nur tapfere Herzen bestehen ! —

Kleinmut und Verzagtheit sind das Gift , baS
die geheimen und durch den Feind unüberwind¬
lichen Kräfte eines Volkes lähmt — eines Vol¬
kes, das um sein Leben und seine ganze Zukunft
kämpft und siegen wird aus der Kraft der starken
Herzen . Darum gibt eS für ein solches Volk nur
eine  große Sünde : Feigheit!

Dank der Heimat
. an Versehrte Kämpfer

Verwundete als Säfte in Oberschwandorf
Nie kann die Heimat den Soldaten ihr Opfer

vergelten . Mit nm so größerer Liebe und Für¬
sorge umgibt , sie die verwundeten und kranken
Kämpfer , die ihr die Front auf kürzere »der län¬
gere Zeit anvertraute . So ist, wie wir oft schon
an dieser Stelle hervorhoben , auch in unserem
Kreis die Verbundenheit ' zwischen den Lazaretten
und der Bevölkerung eine besonders herzliche.
Unmittelbar wurde sie durch den Besuch einer
stattlichen Reihe von Ehrenbürgern der Nation,
die in Nagold untergebracht sind, in Ober - bzw.
Unterschwandorf . Die Frauen der genannten
Orte hatten keine Mühe gescheut, nm einen be¬
sonders reichen Kaffeetisch zu decken, und die Sol¬
daten ließen es sich munden . Bgm . Krieg  hieß
die Gäste willkommen . Der Nachmittag brachte
den Soldaten im übrigen einige ' frohe Stunden,
die mit Vortrügen von Mitgliedern der NS .»
Frauenschaft ansgefüllt waren . Ein Lazarettsol¬
dat dankte im Namen feiner Kameraden für den
schönen Nachmittag und namentlich für die vor¬
treffliche Bewirtung.

Witdberg opferte für das KWHW.
In Wildberg  fanden die KriegS -WHW .-

Veranstaltnngen des vergangenen Sonntags leb¬
haften Widerhall . Schon zum Eintopfessen ver¬
sammelte sich eine große Schar Gäste . Von da ab
war den ganzen Nachmittag über ein lebhaftes
Kommen und -Gehen . Keines von denen , die zu
den Kinovorfnhrungen , Lichtbildern oder Schieß¬
übungen gekommen waren , wurde enttäuscht . Be¬
sonders glücklich zogen die Kinder ab mit den
mancherlei Spielzeugen , die für sie bereitgehalten
waren . Aber auch die Sammelnden waren hoch¬
erfreut über die große Gebefreudigkeit , womit die
Gäste aus Wildberg und Umgebung ihre Bemü¬
hungen belohnten . Ter stattliche Betrag von
8 019.48 RM . konnte als Erfolg des Tages dem-
WHW . überlviesen werden.

Lnjtlagemeldnngenüber de» Rundfunk
Der deutsche Rundfunk hat einen Meldedienst

über die Lustlage eingerichtet Mährend des Tages
und der Nacht werden aste Sender des Reichsmo-
grcinnn? und der Dentschlandsender im Laufe tdrer

an ren Sendezeit zu ieder vasten Stunde eine Mcl-
ung über die ieweilige Lnftlage geben.
Bei Aendcrung der Luftlage wird auch zwischen

den stündlichen Meldunaen eine Mitteilung über
die Lnftlage geaest-n Der M -td-vseust i'tt' -r die
Luftlage begann Dienstag , den 31 . März,
um 18 Uhr.

Noklanbestellen unserer Anger melden!
Bel Vekämvfnng der feindlichen Terrorslieger

über dem Reichsaebiet sind eiaene Tag - »nd Nacht-
jäster äelenentllch zu Notlandungen  oder
Fallschlrmabsprünge»  gezwungen Nm
eine schnelle Unterrichtim » der Truppe und der
Angcbörlaen über den Verbleib dieser Besakungcn
zu gewährleisten . wurden Im Heimatkrieasgebiet
wlgcnde „Melde -Stellen " eingerichtet : 1 KönIaS-
berg kBreußenl Amtannichlust Nr 21 548 : 2 Ber¬
lin 765 48t : 3 Münster 46 883 : 4. München
897 174: 5 Krakau 22961 : 8 Hamburg 461 484;
7 Wiesbaden 22 788 : 8 Wien 6 24 444 Die Be-
völkcrung wird gebeten, bei Anfsindea derartiger
Besahnngen unverzüglich auf dem Fernspreek»etz
eine Mitteilung an die nächste der oben angefübr-
ten Meldestellen als kostenlose« NS RA -Gespräch

vom Gauleiter empfange«
N8g. Stuttgart . Die schon seit einigen Tagen im

"Tan weilenden rumänischen Scbützensübrer treten
am Mitwach wieder die Rückreise an Die durch¬
weg a„ s Offizieren bestehenden Gäste nabmen be¬
kanntlich unter Füdriinq von General Bada-
les ' cu.  dem Fübrcr des rumänischen Schieß¬
sports. >n Hellbraun an einem Relchslehraang teil
Nei einem Aufentbalt in der Gaikbauvistadt be¬
sichtigten die rumänischen Offiziere in Bealeitnng
don Sftortaaufübrer Dr KletI.  Gousrbsikensüb-
tcr Dr Bartb  und Berbandsgeschäftsfübrcr
Oberst a D Haensel  eine Stuttaorter Cchieß-
anlaa » Als B -rtrettr des OberbüraermeisterS ent¬
bot Stadtrat Dr Locher den Gästen den Will-koinmeugruß NachmittaaS iand ein Empfang bei
Gauleiter Reichsitsttbalter Murr  statt welcher die
LebraangSteilnebmer benrüßte und ibnen vollen
Erfolg wünschte General Badalescu dankte dem
Ganletter für seine Bearüßnnaswarte und bob ber-
p»r. daß er »nd seine Kameraden nie vergesse«
werden was ste in Württemberg erleben dursten *

(AnSnabme -Gesprnch zu Lasten des Einpttingersl
zu geben Sollte die fernmündliche Durchgabe einer
solchen Mitteilung nicht möglich sein, sind Land-
ratsmänner , Bürgermeistereien oder Gemeindevor¬
steher van dem -Ansfinden deutscher Jagdflieger
umgehend zu unterrichten.

Das qefübrlftbe Lufiaervekr
Es ist seht. nötta . die Ettern der Kinder daraus

aufm -'cksam zu machen, daß ste die Vögel während
der Nrut ' eit In Rübe la" en fallen Namentlich
das Schießen mit dem Lustaewebr um anaebstch
Spatzen zu erlegen , dem aber recht ost der eine
oder andere , im Obstt-a» außerordentlich nitt' liche
Vogel zum Opfer fßm ist Kindern strena
zu »ntersaaen Die Estern -sind nicht nur kür
jeden Vcrionenschaden . sondern auch kür sedes
unter Naturlchuk gestellte, aetötete Tier verant¬
wortlich Alber wir ast schießt solch ein Kind auch
dem anderen ein Anne aus oder es trsfst da?
Tierchen gar nicht tödlich, sondern e? muß sich
unter Ovalen winden , bis es der mllleidiae Tod
erlöst Wie mnk das verhärtend ank da» Herz
eines Kindes wirken ! So wird aerade das Geaen-
leil von dem erreicht was der nationalsozialistische
Staat wünscht : die Liebe zum Tier di» er d»rch
sein var ' reflliches Tierschutzgejetz ausdrücklich för¬
dern will . 1. r.

ü,

Der Großdeutsche Schachbund hat als letzte Prü¬
fungen für die Zulassung zum Endkamps um die
Schachmeisterschaft von Grobdeutschland , der im
August ln Wien stattsludet , vier WertuugSturniere
festgesetzt. Den Anfang macht Wiesbaden Es fol¬
gen zur Pftngstzeft Krakau , Luxemburg und Wien.

Im Jahr 1943 wurden durch di« LetstungSerfüch-
tigungswerke der Deutschen Arbeitsfront 116 6<4l
Männer und Frauen zu betrieblichen Un¬
terführern  entwickelt.

» .
Brillen  und Reserocbrtllen gehören ins Lust-

schutzgepück, da der Optiker nach Terrorangriffen
überlaufen wird und eine längere Wartezeit daher
die Folge ist Beschränkung der Leistungsfähigkeit
muß aber vermiede« werden.

2luö den Nachbargemeinden
Deckenpsronn . Am 15. März durften die beiden

Witwen Marie Baitinger  und Gottliebin
Sattler  ihren 82. Geburtstag und am 20. 3.
Jakob Kiudler  seinen 80. Geburtstag begehen.

Bad Wildbad . Kurz vor kbrem 95 Geburtstag
Ist die älteste EInwobnerin WildbodS . Frau Wil¬
helmine Wendel  geb . Kraus , nach kurzer Krank¬
heit gestorben.

Oberjettiage ». DaS Eiserne Kreuz 8. Klasse er¬
hielten Gefreiter Georg Röhm  und Gefreiter
Engen Batt .inger,  dar Kriegsverdienstkreuz

Die Lebensmittelrationen der gegenwärtig lau¬
fende« 66. ZuteilungSpcriode gelten, mit Aus¬
nahme eines Austausches unter den Fett»
arten,  entgeaen dem Aufdruck der bereits
frrtiggestellt gewesenen Lebensmittelkarten , auch
im neuen , dem 61 Zntcilnnnsabschnitt , der
vom 3 bis 36. April 1944 läuft Die unveränderte
Nährmittclration von 660 Gramm bzw bei In-
babern der blauen Nährmittelkarten 8LV/6 300
Gramm gelangt , ebenso wie in der 59. Znteilungs-
pcriade. wieder in Höhe von 50 Gramm in Kartof-
felstSrkeerzcngnisscn — auf die Abschnitte A 23 8t
und A 24 8t — und tm übrioen in Getreidenähr¬
mitteln zur Verteilung . Die Versorqungsberechttg-
ten über 14 Jahren , deren Maraarineratlon nun¬
mehr 125 Gramm beträgt , erhalten 60 Grnnim
ihrer Buttcrfchmalzration auf Kletnabschnitte über
je 4 Gramm Die Zahl der Kleinabschnitte mit
insgesamt 30 Gramm ist unverändert geblieben.
Wie bereits bisher bei den rosa Näbrmittclkarten
verfahren , so werden nun auch die bläuen Näbr-
mittelkarten 8V6 in eine Kart « für Verbraucher
über 18 Iabren und eine solche für Verbraucher
von 3 bis 13 Iabren unterteilt , well hierdurch die
Albqabe von Manaclwaren erleichtert wird Die
Reichsmadllarten 58 bis 60--verlieren mit Ablauf
des 2. April  1 94  4 ihre Gültigkeit ; ste werden
daher für die 61 bis 63 ZutcilunySperivdr , vom
3. Avril bis 25. Juni 1944. neu ansacaeben . Der
Reichsernährungsminister weist gleichzeitig die Er-
näbrungSämter darauf hip . daß in Aussicht ge¬
nommen Ist, zum 26 Juni 1944, dem Beginn
der 64. Zutetlungsperiode . neue Retchskarten

Nur . . .
Van ttsn,  b r a n etc

wohin will - er weg sich wen- en?
Zührt er mich hinaus - hinab?
Hebt nun an - as große Tn- en,
-essen tiefster Grün - - a« Grab?

war umsonst mein Tun on- Träume »?
wir - verweh'n im Win» Sie Saat?
G - er trägt zu höher« Mumm
abgrun - übcr mich ein Grat?

„Heiner kann - Ir Antwort geben.
Schweigen- kehrt sich ab - ein vn.
Nur aus - em gelebten Leben
blüht öir »a« Erkennen zu."

Erzählte Klelnigkelteu
Eduard  Künueke,  der volkstümliche Kom¬

ponist , der als geborener Rheinländer über eine
nte Dosis Humor verfügt , mußte sich einmal
ie musikalischen Darbietungen eines höchst un¬

begabten Geigers anhören . Am Schluß seiner
Vorträge fragte der Geiger : „Nun . Meister , wie
fanden Sic mein Spiel ? "

Künueke schaute de« Frager an und saat «:

2. Klaffe mit Schwertern Ooergesreiler Fakob
Schule.

Untrrjettinge «. Obergefreiter Adolf Wolfer
wurde mit dem KriegSverdiensrkrenz 2. Kl . aus¬
gezeichnet.

Untrrjettinge « . Hier wurde 1815 Adolf Weis-
s e r geboren , der als Journalist in die revolutio¬
näre Bewegung verwickelt wurde uird nach der
Schweiz fliehen mußte , wo er sein Leben als
Schriftsteller fristete . Ten Stoff zu seinen Wer¬
ken entnahm er teils der Züricher , teils der würt-
tembergischen Geschichte. Als er wieder nach der
Heimat zurückgekehrt war , verfiel er dem Irrsinn
und starb in einer Heilanstalt . Sein Landsmann,
der in Unterjettingen geborene Bauer Gottlob
Haag,  war Orgelmacher , Bildschnitzer und Dich¬
ter in einer .Person ; seine poetischen Versuche ge¬
hörten der Herrnhntschen Richtung an.

Herrenberz . Die Kreisleitung Böblingen , Amt
für Volkswohlfahrt , führte hier eine Feierstunde
zur Ehrung der Sachbearbeiterinnen für „Mut¬
ter und Kind " durch, die seit 10 Jahren in ihren
Ortsgruppen tätig sind. Die Feier war umrahmt
voil festlicher Musik , von Liedern eines Kinder-
gärtnerinnen ChorS , sowie von einer Rede von
Pg . Alten müller.  Die Uebereichnnz der
Ehrenurkunden an 8 Ortssachbearbeiterinnen für
„Mutter und Kind " des Kreises Böblingen , dar¬
unter Frau Liefe! Fuchslocher von Ostei¬
fet tingen,  wurde von KreiSamtsleiter Pg.
Bender  vorgenommen.

In 29 Ortsgruppen des KrcisgebietS sind ins¬
gesamt 36 Sachbearbeiterinnen für „Mutter und
Kind " ehrenamtlich tätig . Durch sie wurden im
Jahr 1943 7302 Familien durch 5841 Hausbesuche
und in 4119 Sprechstundenbesuchen betreut . Eine
riesige Menge von Gesuchen aller Art wurde be¬
arbeitet . Im Kreis Böblingen bestehe« 11 Hilfs¬

stellen für „Mutter und Kind ".
Von 5 NS .-Gemeindepflegestationen wurden 4

im vergangenen Jahr eingerichtet und mit
Schwestern des Reichsbundes Deutscher Schwe¬
stern besetzt̂ In 2 Haushalthilfenstationen sind
8 NSV .-HauShalthelferinne « stationiert , welche
im Jahr 1943 in 233 Familien während eines
Wochenbettes oder einer Müttererholung durch
die NSV . eingesetzt waren . Ebenso wie die Müt¬
tererholung geht auch die Ainderlandverschickung
während der Krieges weiter . Die Zahl der Kin¬
dergärten ist auf 25 Dauerkindergärten , 2 Horte
und 5 Hilfskmdergärten angewachsen . Hinzu
kommen 3 Erntekindergärten und 3 Erntekrippen
während der Sommermonate . Ter Ausbau der
NSV .-Jugendhilfe geht ebenfalls weiter.

Frrudenftadt . Um den Führerinnen im Bann
126 eine einheitliche Ausrichtung zu geben , fand
unter Führung der Bannbeauftragten für das
BTM .-Werk „Glaube und Schönheit " Fridel
Geiger in Hallwangen eine zehntägige Schulung
statt.

An Stelle von Speiseöl Schlachtfette
l„eben8mitt6l2uteiIunZen vom 3.—30. April— lm August neue keisemarlcen

für Urlauber »nd zum 21. August 1944, dem
Beginn der 66 Zuteilungsperiode , neue Neise-
und Gaststättenmarken  sowie Lebensmit¬
telkarten einzuführen.

Dir Filtrationen in der 61. ZuteilungSperiode
Durch einen weiteren Erlaß deS Reichsernäh-

runqsministerlums , der erst nach Druck der Lebens¬
mittelkarten eraing , ist angeordnet worden , daß in
der 61 Zuteiliingsperlode an Stelle von Speiseöl
Schlachtfette-  ausgegeben werden. Infolge¬
dessen haben Fleischer ans die Speiscölbcstellscheine
61 der Reichsfettkarten für BersorgunqSberechtlgte
über 14 Iabren »nd der Reichsfettkarten 8V 1 und
8V 5 tn der 61 Zuteilnnqsperiode 62.5 Gramm
Speck oder Schweinerohfctt oder 50 Gramm
Schweineschmalz abzugeben. Speiseölbestellscbeine
sind wie Schlachtfettbezugsalllchnitte abzurechnen.
Bezugsabschnitte über Sveiseöl sind ungültig.

Danach erhalten die einzelnen Berbranchcrgrup-
pen folgende Fettrationen : Normalverbrau¬
cher  über 18 Jahren : Butter 437,5 Gramm,
Schweineschlachtkette 125 Gramm . Butterschmalz
150 gleich 187,5 Gramm , davon 60 Gramm aus
Kleinabschnitte . Margarine 125 Gramm aus Klein¬
abschnitte zusammen 875 Gramm Iuaendliche
von 14 bis 18 Iabren : Butter 625 Gramm.
Schweineschlachtfette 125 Gramm . Butterschmalz
200 Gramm aleich 256 Gramm , davon 66 Gramm
auf Kleinabschnitte . Margarine 125 Gramm aus
Kleinabschnltte zusammen 1125 Gramm Kinder
von 6 bis 14 Jahren : Butter 675 Gramm . Butter¬
schmalz 156 Gramm gleich 187.5 Gramm . Marga¬
rine 250 Gramm zusammen 1112.5 Gramm.

„Wenn ich ehrlich sein soll, ' so muß ich sägen:
Sie spielen wie Franz LiSzt !"

„Aber Liszt war doch kein Geiger !"
„Eben deshalb saae ich eS ja !" entgegnet«

Künueke dem Verblüfften.

De . Bildhauer Reinhard Begas  war wäh¬
rend seines ganzen Lebens ein Verehrer dc-
weiblichen Geschlechts.

Eines Tages sab fein Freund , der Maler
Makart,  ihn prüfend längere Zeit an »nd
sagte dann : „Na . mein Lieber , ich muß beim An¬
blick Ihrer Haare leidest- feststellen , daß Sie be¬
ginnen , alt zu werden !"

Woraus sich Begas mit der Hand durch di«
spärlich gewordenen Locken fuhr und sagte : „Na,
dem Himmel sei Dank ! Wenn ich also von sein ab
einer Läßlichen Frau begegne, werde ich erleich¬
tert aukatmeu können !"

*

Der berühmte Erfinder des Augenspiegels,
Hermann vonHelmholtz,  war einmal zur
Abendtafel an einem der kleinen deutschen
Fürsienhöse eingeladen . Bevor er dem regie¬
renden Fürsten vorgestellt wurde , flüsterte der
diensttuende Adjutant dem Fürsten schnell ins
Ohr : „Augenspiegel !"

Worauf der Fürst mit schelmisch erhobenem
Zeigefinger aus Hclmholtz zugina und scher¬
zend sagte : „Er ist also der berühmte Eulen-
Ipiegel , der so tolle Streiche hinter sich batl"

!rir
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Mein liebe»', guter Mann!
Mit welchen Gefühlen wirst Du an mich

denke», wenn Du den Brief i« den Händen
hältst . Ich habe mich von Hamburg aus mit
Tante und Karlcmann nach Brasilien einge-
schifft. Uns trennen schon Länder und Meere.
Hier läßt Tu den Brief sinken und denkst, Lore,
warum tust Du mir so weh . Mein Lieber , ich
habe nur die eine Entschuldigung : ich will ge¬
sund werden .' Es ist der reine Selbsterhaltungs¬
trieb . Ich werde eS nicht , wenn ich in sec.)S
Wochen, das war bet Dir ja der höchste Ter¬
min, -wieder in das alte Lebe» und Treiben zu-
rückkchre. Zürne mir nicht . Deu -e nicht, daß ich
rücksichtslos bin und daß ich es leichten Her
zenS tue . Meine Gedanlcn sind bei Dir , find
im Leukwizgnt , bei allem , was mir lieb und
wert ist. Lieber , ich bitte Dich, finde Dich mit
der Tatsache ab und stelle auch Du Dich auf
den Gedanken cjug. „ES muß sein !" Das Heim¬
weh wird mit Dir gehen, und wenn Du mir
böse bist und mir innerlich grollst , könnte ich
auch in Brasilien nicht gesunden . Dich erst Per¬
sönlich zu fragen , fand ich weder den Mut noch
die Kraft . Tn hättest er auch nicht erlaubt.
Mein lieber Gerhardt , wenn ich im Laufe de»
LahreS gestorben wäre , hättest Du mich für
immer verloren . So aber wollen wir , wenn ich
mich erholt habe und wieder heimlehre , noch
viele schöne Tage miteinander verleben . Lieber,
guter Mann , noch einmal bitte ich Dich, ver¬
zeihe mir diesen Schritt . Ich schreibe Dir so
oft , als eS mich dazu treibt.

Tausend lieb« Grüße und Küsse sendet Dir
Deine Lore . —

An Ger» .
Meine liebe , große Tochter!

Wenn man weit voneinander entfernt ist,
vergißt man alle« gegenseitige « Groll und '
denkt nur an da - Tute . So wollen wir e- auch
aus der Ferne miteinander halten . Ich hoffe
bestimmt , daß D » Deine ganze Kraft daran
setzen wirst , mich zu vertreten . Das Befehlen
liegt Dir ja iw Blute und kann , wenn wir
voneinander getrennt sind, zur Lugend werden.
Wenn wir zusammen schassen, leben wir nnS
innerlich nur noch mehr auseinander . Tn hast
in Kate eine gute Hilfe und die beste Freundin,
die es wirklich gut mit Dir meint . Besprich
alles Wichtige mit ihr . Än der Äugend will
man immer gleich mit dem Kopf durch die
Wand . Gib Deine Befehle in Ruhe . Ruhe im¬
poniert am meiste». Der Angesprochene behält
es auch- viel leichter als lie^ - ' ,., I ' e

dtekem oieNelckit krkwerken Xampte un»
Vierer Sekckickte wird am knd« das kervor»

geben , was uns kSatlonalkorlaUKen, di«
wir aus dem selten Weltkriege gekommen sind,
immer vorlckwedtr : das groSe ltelct,
einer In leid und krend verbundenen
»ngenEVoiksgemeinkcbakt.
Worte . Das Gesinde muß denken lerucu : Las
will ich tun ; nicht : das muß ich tun . Nur
eines erzieht : „DaS gute Beispiel " . Wo daS
Gut im Argen iiegt , da taugt weder die Guts¬
herrin noch der Gutsherr etwas . Man kann
Unglück haben , daraus lernt man . Man bleibt
oben , wenn man sich bemüht , jede Arbeit gut
und pünktlich auszuführen . So wie es sein
muß . Nicht nur , daß sie nur getan ist. Liebe'
zum Besitz, Liebe zur Arbeit , zu den Mitmen¬
schen trägt den Lohn in sich, daß wir noch im
späten Alter Früchte ernten können . Nichts
geht verloren , weder das Gute noch daS
Schlechte . Alles , wirkt sich aus zu seiner Zeit.
Ich hoffe, mit VaterS Brief auch Post von Dir
zu erhalte » . Schreibe mir alle - , was Dich
drückt. Ich will , daß ww uns noch verstehen
lernen , und dazu soll die Trennung beitragen.

Es grüßt Dich liedstenS
Deine Mutter.

An Roland.
Mein lieber Junge!

Diesmal kamst Tu heim und Mutti war
fort . Nun komme ich vor Dir noch Brasilien . ->
Ich hoffe, in einem Jahr so gesund zu sein, daß -
ich dann alles wieder mit freudigem Mut in
die Hand nehmen kann . Sich zu, daß der VaSer
Freude an Dir hat und daß Du ihm eine gute
Hilfe bist. Sei und bleib mein lieber , guter,
unverdorbener Junge . Erliege nicht den Versu¬
chungen , die sich in Mancherlei Art an Dich
herandrängen . Ein reiner Körper , ein reiner
Geist sind die höchsten Güter der Welt.
' Ich grüße und küsie Dich

Deine Mutter.
An Käte und Fritz Bender.

Lieber Herr und Frau Inspektor!
Käte , jetzt bekommst Tu schon wieder Deinen

roten Kops. Ich sehe Dich ganz deutlich . T«
wirst meine Handlungsweise nicht verstehen
und auch nicht verstehen wollen , und wirst sie
doch verstehen . Ein Satz ans lauter Verstehen,
den nur Du verstehst . Käte , Tu und ^Tein neu¬
gebackener Inspektor , Ihr beide seid für mich
das , was man sonst mit Talisman , bezeichnet
Euch gute Maßregeln zu erteilen , habe ich nicht
nötig . Nun bekommt , wenn möglich. Dein lie¬
ber Fritz auch noch einen roten Kopf . Wie geht
es im jungen Ehestand . Er wird auch jetzt noch
nichts Passiert sein. Schreibe mir auch immer,
wie Du mit Gerd fertig wirst . Grüße alle
Gutsleute und sei Du mit Deinem Fritz recht
freundlich gegrüßt vmi

Eurer Lore Leukwiz nebst Tante
und Karlemann.

Der macht Augen . Er ist mir ein Stück Heimat.
Nochmals Gruß Die Obige.

(F " nng ic' lgl)



Aus Wissenschaft und Leben
Es gibt sichtbare Schaktwellrn

Die Stadtbewohner wisse* «« beste», wie vor-
izüglich fest« Körper den schal sortierte » . Wer
an einer belebten Hemptftrah « wohnt , führt «inen
Lauernden Kamps »eit de* Geräuschen der Ver¬
kehrsmittel , - »e in lein « Wohnung »indringe ».
In Konzertsälen wird die put« Schall «itsähigkeet
absichtlich zur Berbesjerun « der Akustik auSgc-
»utzt . Solche Beobachl **» gen brachten di« Tech¬
niker aus den Gedanke «, das Durchdringungs-
Vermögen des Schalls durch hefte Körper — z. B
Metalle — tn attisch au Saunutz«» . Sie verwen-
»eien daju « lerdings nicht die verhältteiSmäßig
Hange« Schallwelle « der hörbare » Töne , die
Wellen vo» « rhveve » Meter « Ääuge bis zu «ini-
gen Millimetern herunter erzen gen, sondern so¬
genannte Mtr » -Schall wellen , die für das « «nsch-
nche Ohr nicht mehr « npfänglich find . Das find

töne ,nit 2V bis ZOO 000 Schwingungen in der
Sekunde . Die Wellenlänge ist so Nein , daß man
diese Schallwellen ähnlich wie Lichtwellen spie¬
geln nnd bttndeln kann . Aehnlich wie eS Sammel¬
linsen kür Lichtstrahlen gibt , kann man auch
Sammellinsen für Schallstrahkcn bauen.

Run kam es nur noch daraus an , die Schall¬
prahlen sichtbar zu machen . Daz « benutzt man
eine kleine flache Zelle , in der winzige Alnmi-
mumteilchen in einer stliWgkcit schweben. Durch
baS Auftreten der Ultra -Schallwellen werden
diese Teilchen parallel gerichtet . Wenn man nun
Licht durch die Zelle fallen läßt , kann man anf
diesem Wege direkte Schallbilder erzeugen . Sie
pchen verschieden auk , je nach dein Stoff , den
di« Schallwellen durchdrungen haben . Man kann
stgar Kristallisationsachsen von Stahl damit
sichtbar machen.

Die neue Methode hat sehr rasch Eingang in
die Praxis gefunden , trotzdem man für Fein-
unterluchungen von »nneren Metallgesügen in
den Röntgenstrahlen bereits ein vorzügliches
Mittel an der Hand hatte , weil sie empfindlich
und einfach ist.

Iahnkarses wird völlig«msgeroktet
Wahrend einer Arbeitstagung der GedletMd-

rung Wien der HI machte der Reichsarzt der HI .,
Hanvtbannfüdrer Prof . Dr . Liebenow . über die
GesundheltSfübrnng der Jugend bemerkenswerte
Ausführungen Er führte dabet u a. aus : „Ich bin
fest davon überzeugt , daß eine Reihe von Krank¬
heiten vollständig zum Verschwinden gebracht wer¬
den können Zum Beispiel wird man durch syste¬
matische Iugendzahnpflege erreichen können, die
ZahnkarirS  mehr nnd mehr auszurotten Es
handelt sich dabei aber nicht darum , wie in der
alten Schulzabnvfleae schon schadhafte Zähne zu

Stammheim , 2V. März 1944.
Unfaßbar hart und schwer traf
uns die schmerzliche Nachricht, daß

mein mnigstgeliebter , herzensguter Mann,
der ireubesorgte Vater seines Kindes , un¬
ser lieber längster Eohil , Bruder , Schlote
gersobn , Schwager und Onkel

Karl Reutter
Overgesrciler in einem Greuadier -Regt.

Inh . des Jnf .-Sturmabzeichens , des Verw .-
abzeichens und des Wrstwallrhrenzeichens
im blühenden Alter von 29 Jahren am
26. Januar 1644 sein Leben im Osten für
leine Lieben in der Heimat geopfert bat.
Unvergessen rnht er in heitznmkämpfter
Erde.

In tiefem Leid
Die Gattin : Hedwig Reutter , geb. Broß
mit Kind Lotte . Familie August Reutter,
Schneidermeister . Familie Georg Broß mit

allen Angehörigen.
Trauerfeier am Sonntag , den 26. März,

nachmittags s<2 Uhr.

Simmozheim , 20. März 1944.

Wir erhielten die schmerzlicheNach¬
richt , daß unser lieber , hoffnungs¬

voller Sohn , Binder , Schwager , Onkel und
Neffe

Feldwebel Ernst Dürr
Zugführer in einem Grenadier -Rrgt.

Inhaber des E. K. 2. Kl ., der Ostmedaillc
und des Sturmabzeichens

nach 5 jähriger Dienstzeit am 4. Februar
28 Jahre alt in treuer Pflichterfüllung in
Italien für seine liebe Heimat gefallen ist.

In tiefem Leid
Die Mutter : Christiane Dürr , geb. Linken¬
hell . Die Geschwister : Christine , Elise , Gott¬
fried , Marta , Anna , Berta sowie alle An¬

verwandten.

Trauergotiesdienst Sonntag , 26. März,
nachmittags 2 Uhr in der Kirche. ,

füllen . dnGern »s darf durch dir richtige" Äugend-
zahnpslege »» de» Schäden g« »icht mehr kommen.

Weich» Erfolge sind auch « es andere « Gebieten
zu erwarte ». So hat »ine Begutachtung van
Schube « Jugendlicher  zur Feststellung ge¬
führt , daß fast sämtliche vom ärztlichen Stand¬
punkt aus als ungesund abgelehnt  werden
mußten Wir « erden , sobald »« die Verhältnisse
erlaube », darauf sehen, daß di« Schuhe ersten«
nach ärztliche,i nnd zweitens erst noch modischen
Gesichtspunkten hergestellt werden So wird «S mög¬
lich sein, zahlreiche Fnßerkrankungen und damit
zusammenhängende «ndere Leiden zu verhüten ' —
Diese Au »führungen werden überall mit Genug¬
tuung ausgenommen , denn die vielen Fußverkrüvve-
kungen und Fußleilde». wovon man sich in den
Bädern und bei de» Fußärzten überzeugen kann,
find zum großen Teil aus unzweckmäßig« Schuhe
zurück,nlübren Das Uebel kann man nur an der
Wurzel , das sind die Schuhfabriken , beseitigt
werden.

Der „Lvrtzing -Kruse" aestorben. In Berlin- ,, ,̂»-^. «^.-». ufe" gestorben. In Berlin ist
der bekannte Mustischriststeller Georg Richaod
Kruse  kur , »och Vollendung seine« M . Lebens¬
jahre « gestorben. Krus », der ursprünglich Kapell¬
meister «»st» später Theaterdirektor war (u. a. auch
in U l m), ist der Begründer der Lorhing -Forschung.
Sein « umfangreich « Lortzing -Sammlung befindet
sich seit drei Jahren im Besitz der Jiddischen L« n-
desbidNothek.

Meinhard von Zakiirger an »er Prager Oger.
Ms Generalmusikdinktor der Duisburger Oper in
Prag wurde der erste GtaatSkapellineister der
Staatsoper München und Leiter der ReichShoch-
schnlc Mozarteum in Salzburg , Meinhard -von
Zalltnoer,  verpflichtet . Er löst den Oprrndirek-
to, Wilhelm kchleuning  ab , der mit Schluß
der Spielzeit al « Generalmusikdirektor nach Frei¬
burg im Boeäsaau gebt

Berufung Professor Dr . Earl Bilftn ^ rs . Der
bekannte Völkerrechtler Professor Dr . Carl Bil-
lingtr  an der Universität Heidelberg wurde als
Nachfolger des verstorbenen Professors Dr . von

Behelfsheime in unserem Gau
nsx . Stuttgart . Am Wochenende fand in Leo n-

berg «in « Besichtigung einer dort in ihrem ersten
Teil fertiggcstellten Mustersiedlung von Behelfs¬
heimen statt , der trotz erschwerter Umstände eine
ansehnliche Zahl von Besuchern beiwohnten . Die
Behelfsheime di« alle mit Steildach ausgeführt
sind, stehen zwar in schlichter Ausführung , aber als

»schmucke Baugruppe auf einer beherrschenden, gut
besonnten Anböhe am Rand « der Stadt . Die
Innenausstattung gibt ein anschauliches Bild von
dem Wohnstil ihrer künftigen Bewohner . Gewiß,
es wird alles einfach, ramnbeschränkt und behelfs¬
mäßig sein, und doch wird ein Behelfsheini der
total bombengeschädigten Familie für die Ueber-
gangszcit zu einem echten Heim werden können.
Ein für den gleichen Nachmittag vorgesehener Vor¬
trag von Regierungsbaumcistcr Blind,  dem
Gaubeaustragten für das Deutsche Wolmungshllfs-
werk, über ..Behelfsheime für LuftkriegSbetrofsene
in Württeiuberg " mußte besonderer Umstände hal¬
ber «msfaklen.

Oer Kreisleiter sprach zu den Frauen
Tuttlingen . In der vollbesetzten Turn - und Fest¬

halle in Tuttlingen  und im Kreuzsaal in
Spaichingen sprach Kreisleiter Huber  bei einer
Frauenkundgebung . Der .Kreisleiter erinnerte da¬
bei alle seine Hörerinnen an das unvorstellbare
Heldentum der Soldaten und ermahnte sie. sich
von dem unbeirrbaren Glauben unserer Front¬
kämpfer an die Gerechtigkeit unseres Kampfes und
unseres Endsieges nicht beschämen zu lassen

Schwäbisches Land
Bei der Spatzenjag- die Mutter erschossen
Altshausen . Kreis Saulsau . Unvorsichtiges Han¬

tieren eines Jugendlichen init der Schußwaffe sübrt»
hier zu einem tragischen Nnglücksfall . Ein 15jäh-
»iger Junge wollte mit einem Gewehr , das er sich
ungeeignet hatte , aus Spatzen schieben. Im gleichen
Augenblick, als seine Mutter zum Hühnerfüttern
vor das Haus ging, drückte der Junge ab und traf
di« Mutter . Nach kurzer Zeit ist diese ihren Ver¬
letzungen erlegen.

Oberbrüdeu . Kreis Backnang. In einem Nachbar¬
haus stürzte dieser Tage der 44 Jahre alte Wagncr-
meister Eugen Holzwarth  von der Treppe und
zog sich so schwere Verletzungen zu. daß er bald
darauf im Krankeuhaus gestorben ist.

Heilbrou » a. N. Das Städtische Krankenhaus hat
in der ehemaligen Kahleyßschen Klinik ein Kriegs-
«ntbindungsheim eingerichtet, wo in fünf großenZimmern 16 Frauen Ausnahme, finden können. ^

Biberach a. d. R . Die Zweitälteste Bürgerin der
Stadt , die KürschnermeisterSwIkwe Barbara Bopp,
feierte im Bürgcrheim ihren 95. Geburtstag.

Leutlirch, Kreis Wangen . Als finanzielles Er¬
gebnis eines „Fröhlichen Nachmittags " des hiesi¬
gen KLV -Standorts konnte dem WHW . der Be¬
trag von 410 Mark zur Verfügung gestellt werden.
Außerdem haben die Jungen in vorbildlichem
Opsergeist anläßlich einer internen Veranstaltung
aus eigenen Mittel » 60 Mark für das WHW . und
100 Mark für bombcngcschädigtc Kameraden ge¬sammelt.

sur «niWndischeS öffentliches Recht und Völker-
recht in Berlin »ernfen . Professor Biksinge,
stammt aus Ulm imd steht kn S5 Lebensjahr
Er begann seine Laufbahn -ks Privatdozen » in
Tübingen  und wurde 1924 »«verMcher Pro-
kcssor a« der Universität Halle.

Arbrttrn üb« Prinz Eugeu imd ferne Zelt.
Ruht wenig « ai« 1772 Arbeiten üb« Prinz
Eugen , den edlen Ritter nnd Dortiinchftr des Rei¬
ches. sind in einer Prinz - Eugen - Biblio-
graphi«  verzeichnet , die jetzt von Professor
Hrmrich Ritter don Srbtk.  dem Präsidenten
der Akademie der Wissenschaften, «md Professor
L«d« ,g Bittner.  Selter de« Wiener Reichs-
mchivs, herausgegeben wurde . Diese BibNogravhie
geht auf langwierige Forschungsarbeit «» teS
Wtktbnrgkrs Bruno Böhm zurück.

Inn « kV«

Schaufenster dürfen nicht verürgern
Tic eigentliche Ausgabe des SchmrfensterS wird

zu nichts , wenn durch seine Gestalt,mg und seine
Auslag « Verärgerungen hervorgerufen werden
Aus «llen Gegenden . des Reiche« »»wehende Kla¬
gen zeigen, daß immer noch Schausenster des Ein¬
zelhandels Waren zeigen, die nicht in dein Geschäft
zu haben find, «der es wird durch di, Auslagen
eine Warensülle vorgetäuscht, die »icht den Tat¬
sachen entspricht. Mit Recht ist in der Anweisung
des Leiters der WirtschastSgruppe Einzelhandel
über di, Schausenstergestaltuna sestgelegt, daß die
Schaufensterwerbung der Wahrheit entsprechen muß,
daß keine Kauswünsche erregt werden dürfen und
datz- rine irreführende Werbung unlauter und unter
Umständen strafbar ist. Um den Charakter de? Ge¬
schäftes zu kennzeichnen, sind in beschränktem Um-
fang unverkäufliche Dekorationsstücke zugelaffen.

Siüwestdeutscher Kaualverein . Wig der Süd-
westdeutsche Kn naiver ein  für Rhein,
Donau und Neckar in seinem Jahresbericht für >943
feststem, wurde die Arbeit rastlos wcitergeführt . So
fand z. B . die. Denkschrift des Kanalvcreins über
„Planmäßige Wasserwirtschaft des Neckars nnd der
oberen Donau unter Berücksichtigung der Uebcriei-
tung von Donauwasscr nach deni Neckar" in allen
Fachkreisen weitgehende Beacht»,, - Zur Klärung
und Losung dieses Problems hat . Kanaivrrem
durch seine Untersuchungen «inen ^ wollen Bei¬
trag geleistet.

«, , » «/ e><>» e/ee »r/ce >FL.
von 19.35 bis ü.L3 Uhr

A3.-kr «ss» Vsürttuwbvrx Oivdll . (»esLmtkttunz O. Lvok-
asr,  8tuttr »rt . krisäriedstr . !3. Voriaxskikrr rurll Üeltrikt»

ü . Lvdvvtv,  VertLx : ^Vackt
6wd8 . Druck : X. OsIretULLsr'seds öurti «lrvrkoroi C»!v.

Xiir Leit isl Lrsirlirtv 7 xUltiz;

Würzbach , 22. März 1944.
Wir erhielten die unfaßbare,
schmerzliche Nachricht , daß mein

lieber guter Mann , unser herzensguter
Vater . Sohn , Schwiegersohn , Bruder,
Schwager nnd Onkel

Obergefr . Gvtthils Wentsch
Fahrer in einer Veterinär -Kompanie

im Alter von nahezu 34 Jahren bei den
schweren Abwehrkampfeit im Osten den
'eldentod erlitten bat . Er ruht fern der

c Erde.imat in fremder
In unsagbarem Leid

Die Gattin : Lotte Wentsch mit Kindern
Maria und Johanna . Die Eltern : Familie
Frirdr . Wentsch, Liebelsberg . Die Schwie¬
gereltern : Joh . Schnaible , Würzbach mit

allen Angehör,gen.
Trauergottesdienst Sonntag , 26. März,

nachmittags 2 Uhr in Würzbach.

Rötenbach , 22. März 1944.
Wir erhielten die schmerzlicheNach¬
richt , daß unser lieber unvergeß¬

licher Sohn , Bruder , Schwager nnd Onkel

Gottlieb Bolz
Gefreiter in einem Grenadier -Regt.

bei den schweren Abwehrkämpfen im Osten
im blühenden Alter von 24 S Jahren in
treuer Pflichterfüllung für seine Lieben in
der Heimat am 24. Januar 1944 gefallen
ist. Auf einem Heldenfriedhof haben ihn
seine Kameraden zur letzten Ruhe gebettet.
In stillem Schmerz weilen unsere Gedan¬
ken an seinem fernen Grabe.

In tiefem Leid
Die Eltern : Johannes Bolz mit Frau
Marie , geb. Stell . Familie Martin Wur¬
ster mit Fra « Berta , geb. Bolz , Spielberg.
Die Geschwister : Obergefr . Hans Volz,
z. Z . im Felde . Käthe Volz.

Trauergottesdienst am 26. März 1944,
nachmittags 2 Uhr in Rötenbach.

lVer ru stumur greift,
muö vieren:

kurnu ; « irlct sie 5cbmutrlü» r
ichon d« m klnveicben . 0 « -
kolb muk kurnu ; deute kür
;t»rl< sngeichmulets tVäicke
»ulgeipsrt 4»ercken v!nck än-
ictimutrungen bsivnckers hart¬
näckig. ;o brsucdt man alcdt
gieicd ckie ganrs siinveichdrüke
ru veritärken sii genügt , «sie
8ckmulr ; tellen rtünn mit kurnu«
einrurtreuen . ckiê ä;cke«tücice
eurammenrurolien unck ckann
in» kinveictzvarrer ru legen.
5c> rctiackigt man ckie lVäichs
nicdt ckurck »ckarke; steidan
ö— unck ru lange ; stochen.Wz,_ _ '

. . . . v

Der Reichsminister für Rüstung
und Kriegsproduktion , Chef der
Trnnsportemheiten,Berlin NW4V,
Alscnstr. 4, Telef . 1165 81, sucht:

Juristen , Zahnärzte , Zahntech¬
niker , Kraftfahrer , Fachkräfte
der Butobranchc aller Art , Bnl-
kanisrnre , Stellmacher , Maschi¬
nenbuchhalter l-innen ), Adrema-
Präger (-innen ), Abrechner
(innen ), Kontingentbnchhalter-
und Lohnbnchhattrr (-innen ),
Kontoristinnen , Stenotypistin¬
nen , Landwirte mit ldw. Schul¬
bildung . Einsatz im Reich
und den besetzten Gebieten.

Kriegerwitwe , sliegerbesch., m.
2 Kindern , S nnd 4 Jahre , sucht
leeres heizbares

Zimmer
Frau Wolf bei Ganzhorn
Calw , Altburgrrstrage 34.

KoftsSfts» gsplsbensr Obtt unkt
Üsm0»s tül' 6a» l<!»snslksn6
mlsckl man vottoUftsft mK

II II ^ I ^ » nneocimütinueia
Oscjusscb K6c6 KL»6kg 6k» V,rob-
pPlcftun- 6lv»»r btlkir-
»tvfty«pkaicklOHt.

tzt86. „lLrklkt liurek kreucie"
istreisciienststellc Lalv

Oer im ssebrusr susxekailsne

Kamme rmu8il < 3benc!

mitcjem >VenljIinA - <) u3rt6t1

virck am 8am5tax, cken IS. Rärr 1944, 19.30 llbr , nsckKebolt.
Oie bestellten Karten können am ssreitsg, den 24. iASrr 1944,
in cker̂ eit von 10—12 Otir unck 14—16 Öbr sbxedolt vercken.

KckU.-KreiaitienstatelleLslvv, Zimmer 15, II. 8tock.

Iugendgruppe Calw
der NS .-Frauenschast

>

Morgen Donnerstag , 20 Uhr
Heimabend

..

Geldbeutel mit Inhalt wurde
gesunden auf der Straße Zwe¬
renberg —Hofstett . Derselbe kann
abgeholt werden gegen Ersatz der
Anzeigekosten in EberSharot

Haus Nr . 78.

Fliegergeschäd . Herr sucht in
Calw für sofort

möbl. Zimmer
Bettwäsche kann gestellt werden.

Angebote unter B . W. 64 an
die Geschäftsst . d. „Sckiwarzwald-
Wacht " .

Kaufm . Angestellter , Kriegs¬
versehrter , sucht in Calw auf
IS. April möbliertes , heizbares

Zimmer
wenn möglich im Stadtinnern.

Angebote unter O . B . 262 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht " .

Leere« Zimmer
von Frau mit Sjährigem Buben
gegen Mithilfe in Haushalt oder
Geschäft bzw. Büro gesucht.

Angebote nnter - L . R . SS
die „Schwarzwald -Wacbt " .

an

/Verven u/rti
«» »tUrken, plrreirrpeit , Scdlak-
lv» aIi»it .S bspairnun » Lincdvpkunn
ru e»ru>«i<Iei>, »srNleev okt auov
»ckcm» »rin » « dl «n»«n 8UK»-
pl«rve» s!II»ir >r«in pLanrlioiis»
Lutdaun,Ittel »o« LrLotsrn mit
1« cttdln >. planvoll an»sven6 «r.
Ll»o v«In» Vsrsedvsnvun » ereibsn,
»on<I«rn « sia« «intsilsn ! In Orox»-
Mon»ncl kelorindpuaern «rdlttitck.

Dame , sliegerbesch., kinderlieb,
sprachkundig , erfahren im Haus¬
halt , sucht ohne Entgelt entspr.

Vertrauensposten
in Haushalt.

Anaeb . unter P . L. 7V an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht"

OV .- tzl» «ü,ickv>>rsr » l»S «keI
kür Linsatr in cken besetzten Qe-
bieten tortlsukenck xesucdt . ^ itsr
21—35 llstzie, xute ^ Ilgemeindii-
ckunx öeckinßung. ^ uck trübere Le¬
verderinnen , ckie inrviscben keine
/cbleknung erbielten, können sieb
mellten.

Liisnßebote mit alten erkoräer-
licken Unterlagen erbeten an

OrganisationToät
2 oritr»Io-? ersonr >i- mt (p ll)
Lerlin-Lkarlottendurx IZ.

< - d
2n unsere Werkstätte

Nähe Stuttgarts suchen
wir einige

Sormerlehrlinge
Beste Berufsausbildung ist
geboten . Unterbringung der
Lehrlinge in neuzeitlichem
Formrrlehrlingsheim.

Bewerbungen erbeten un¬
ter AK . 1171 an Ala,
Stuttgart . Friedrichstr . 20.

< - >

j lonkilnittieM WM j
: blur öäittvocb u. Oonners - :

^ lag 7.30 llbr ^
- „MkUeme -

t Kscb ckem schönen llieck I
I „ln einem kübien üruncke , »
k cka gebt ein iVlüblenrack". k! !« Kultur tilm — iVockensckau I^
/ - - - ^

10  sikarlr pro Lax-
in bar

raliie» vir bei KrankenbsuL-
sukentbsit tür ftöä 1.75  Zäv-
natsprSmie in liei Alters¬
gruppe 16 — 45 Istne un-
abkünßig von einer bereits
destebenckenVersicherung,
^uüerckem tübren vir:
Krankheitskosteritarike (bei
Krsnkenhsusdehsnckiung1.,
2. unck3. Klasse) unck lage-

peick-Tarile.
veutsclie Krankeu-Ver-

sickeruugs-^ O. tzanckescki-
rektion kür Löckvestckeutsck-

lanck, Stuttgart-^
Piste cker8H. 14, Pu«71183

Englischen Unterricht
Konversation , für Anfänger nnd
Fortgeschrittene , erteilt Dame , die
lange in England gelebt.

Frau R . Engeland , Calw
Bischofstraße 66. Tel . 209.

Verkaufe 3 Monate altes
Rindle

Unterschwandorf
Hans Nr . 25.

Ein
Fahrstuhl

f. gehbehinderte Frau zu kaufen
gesucht.

Bon wem , jagt die Geschäfts
stelle der „Schwarzwald -Wacht " .

4 ! 1ma1erlal
unck

leere klssüiea

nicht vogvorton , »vncksrn
»Is nouonlveckon cklonstbor
macbon, veil »i« auch ge¬
brauch« noch vottvoll »Inck.
l.»»r« ssormomlnt- kloseksn
ml» SckroudcksekatMikron
bout« an ztpotbokon unck
Orogvrlon rurückgogsdon'

varckon.
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